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Management Summary 

Der fortschreitende Klimawandel stellt die globale Gemeinschaft vor stets grösser wer-

dende Probleme. Aufgrund von kontinuierlich zu hohen CO2-Emissionen in den letzten 

Jahren ist sich die Wissenschaft mittlerweile einig, dass der Einsatz von Negativemissi-

onstechnologien als sehr wahrscheinlich einzustufen ist, um den globalen Temperaturan-

stieg auf unter 1.5 Grad Celsius zu beschränken. Auch die langfristige Klimastrategie der 

Schweiz umfasst zur Erreichung der Klimaziele im Jahr 2050 den Einsatz genannter 

Technologien. Für einen zukünftigen Einsatz von Negativemissionstechnologien in der 

Schweiz ist indes die Unterstützung der Öffentlichkeit erforderlich. 

Die vorliegende Bachelorarbeit befasst sich mit der öffentlichen Wahrnehmung von Ne-

gativemissionstechnologien in der Schweiz und beantwortet die Frage nach deren Aus-

mass. Die Studie umfasst ebenso die Analyse von Faktoren, die die öffentliche Unterstüt-

zung beeinflussen, und zieht Vergleiche zwischen den einzelnen Technologien.  

Die Untersuchung berücksichtigte dabei sieben unterschiedliche Technologien, die hier-

zulande bereits eingesetzt werden oder die aufgrund der heimischen Gegebenheiten zu-

künftig einsetzbar wären. Die Charakterisierung der untersuchten Technologien als auch 

eine iterative Literaturanalyse bilden die Grundlage der Forschungsarbeit. Darauf aufbau-

end wurde eine empirische Datenerhebung vollzogen. Basierend auf der Durchführung 

einer quantitativen Umfrage konnte im Rahmen eines Pilot-Versuchs für ein Innosuisse 

Flagship Projekt die Wahrnehmung von Negativemissionstechnologien unter Studieren-

den der ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften beobachtet und 

analysiert werden. Insgesamt erreichte der Fragebogen 305 Studierende aller acht Depar-

temente der untersuchten Hochschule. Die vollzogenen Auswertungsschritte folgten da-

bei einer deskriptiven Statistik.  

Die Ergebnisse der Primäranalyse zeigen, dass die subjektiven Kenntnisse über die ana-

lysierten Negativemissionstechnologien unter den befragten Personen als gering hervor-

gehen und die Technologien mehrheitlich als unbekannt wahrgenommen werden. Trotz 

vorhandener Unkenntnis wird die Unterstützung der Technologien nicht per se abgelehnt, 

sie präsentiert sich jedoch diffus. Ebenso geht aus den Resultaten hervor, dass die Wahr-

nehmung der befragten Bevölkerungsgruppe zwar vom Geschlecht abhängig ist, weitere 

beeinflussbare Faktoren jedoch keine eruiert werden konnten.  



 

 

Die aus der Datenauswertung resultierten Korrelationen können aufgrund einer nicht vor-

handenen Repräsentativität sowie einer fehlenden Generalisierbarkeit nicht verallgemei-

nert werden und sind demzufolge nur für die untersuchte Stichprobe anwendbar. Nichts-

destotrotz können die gewonnenen Erkenntnisse als Anhaltspunkte für weitere, in naher 

Zukunft notwendige Forschungsschritte dienen. Da die Arbeit eine vorhandene Wissens-

lücke als auch eine schwache Wahrnehmung im Bereich der Klimatechnologie feststellt, 

sind zukünftige, fortschreitende Forschungen, nachhaltige Weiterentwicklungen sowie 

der Einbezug der Bevölkerung von immenser Relevanz, um kommende globale Konflikte 

rund um das Klima zu bewältigen. 
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1 Einleitung 

Der Klimawandel und der damit in Verbindung gebrachte zu hohe Ausstoss von Kohlen-

stoffdioxid (CO2) ist omnipräsent. Seit Beginn der industriellen Revolution hat sich die 

Erdatmosphäre aufgrund zunehmenden Ausstosses von Treibhausgasen stetig verändert. 

Diese von menschlicher Aktivität verursachte Entwicklung erhöht den natürlichen Treib-

hauseffekt und führt in einem nicht nachhaltigen Masse zu einer Erwärmung des Klimas 

(Bundesamt für Umwelt [BAFU], 2018b). Grund dafür sind die in der Atmosphäre ver-

mehrt vorhandenen Treibhausgase, welche einen Teil der abgestrahlten Erdwärme bin-

den, die ansonsten zurück in den Weltraum entweichen würde (BAFU et al., 2020, S. 9). 

Die Schweiz als Alpenland ist dabei überdurchschnittlich stark vom globalen Klimawan-

del und dessen Auswirkungen betroffen (National Centre for Climate Services [NCCS], 

2021).  

Bereits im Jahr 1979 wurde der Klimawandel an einer wissenschaftlichen Weltkonferenz 

in Genf als «weltweites und die gesamte Menschheit betreffendes Problem» (BAFU, 

2019) beurteilt. Auf dieser Erkenntnis aufbauend folgten Klimakonferenzen in Toronto 

und Rio de Janeiro. Die an den Treffen teilnehmenden Staaten sahen sich freiwillig dazu 

verpflichtet, den CO2-Ausstoss zu reduzieren, um Emissionswerte früherer Jahre wieder 

einzuhalten (Greenpeace, 2019). Jedoch zeigte sich schnell, dass die getroffenen Bemü-

hungen weder ausreichen, den Klimawandel erfolgreich zu bekämpfen, noch einen inter-

national koordinierten Klimaschutz sicherzustellen (BAFU, 2018a). Demzufolge wurde 

im Jahr 1997 das Kyoto-Protokoll, ein rechtlich verbindliches Klima-Abkommen, verab-

schiedet (Greenpeace, 2019). Das Protokoll wurde nach einem komplexen Ratifizierungs-

prozess im Jahr 2005 in Kraft gesetzt (United Nations Framework Convention on Climate 

Change [UNFCCC], 2022c). Nach etlichen weiteren ergebnislosen Klimakonferenzen 

kam es im Jahr 2015 bei Verhandlungen in Paris zu einem Durchbruch (Greenpeace, 

2019). Am 12. Dezember 2015 unterzeichneten 196 Staaten, darunter auch die Schweiz 

sowie die grossen Emittenten China, die Vereinigten Staaten von Amerika und die Euro-

päische Union, das Pariser Klimaabkommen (UNFCCC, 2022b). Die Weltgemeinschaft 

verpflichtete sich mit der Unterzeichnung dieses rechtsverbindlichen, internationalen 

Vertrages unter anderem dazu, die globalen Treibhausgasemissionen signifikant zu sen-

ken. Das Ziel ist, die durchschnittliche globale Erderwärmung im Vergleich zur vorin-

dustriellen Zeit auf unter zwei Grad Celsius, wenn möglich auf maximal 1.5 Grad Celsius, 

zu beschränken (United Nations, 2022). Im Jahr 2019 hat die Schweiz zudem ihre eigenen 
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Klimaziele verschärft. Ab dem Jahr 2050 will der Bundesrat klimaneutral sein und daher 

unter dem Strich keine Treibhausgasemissionen mehr ausstossen (Der Bundesrat, 2019).  

Zu den bewährten Ansätzen zur Verringerung des Klimawandels gehören unter anderem 

die Verbesserung der Energieeffizienz, die Nutzung von Wind- und Sonnenenergie, die 

Begrenzung der Abholzung als auch die Reduzierung von Emissionen in der Landwirt-

schaft und Industrie. Diese Ansätze sind nicht nur verstärkt wettbewerbsfähig, sondern 

auch in grossem Stil anwendbar und werden zudem von der breiten Öffentlichkeit mehr-

heitlich unterstützt (Field & Mach, 2017, S. 706). Trotz allem reicht die aktuelle Ge-

schwindigkeit nicht aus, die Ziele des Pariser Klimaabkommens zu erreichen und die Er-

derwärmung unter zwei Grad Celsius zu beschränken. So zeigt ein Bericht des Inter-

governmental Panel on Climate Change (IPCC) auf, dass die globale Oberflächentempe-

ratur seit dem Jahr 1970 so stark stieg wie in keinem anderen 50-Jahre-Zeitraum der letz-

ten 2’000 Jahre. Der Bericht stellt ebenfalls dar, dass die Temperaturen der Zeitspanne 

2011-2020 die Temperaturen der letzten Warmzeit deutlich übersteigen. Bei der letzten 

Warmzeit vor über 6'500 Jahren veränderte sich das Klima von 0.2 Grad Celsius bis zu 

einem Grad Celsius, was vergleichbar ist mit dem Zeitraum 1850-1900 (Intergovernmen-

tal Panel on Climate Change [IPCC], 2021, S. 6).  

Basierend auf diversen aktuellen Szenarien aus integrierten Bewertungsmodellen (IAM)1 

gehört der Einsatz von Negativemissionstechnologien (NET) zu einem nahezu unver-

zichtbaren Bestandteil aller Strategien. Grund dafür ist das Aufzeigen einer Chance von 

über 50 Prozent, die gesetzten internationalen Klimaziele als auch eine Klimaneutralität 

mit deren Einsatz zu erreichen (Gasser et al., 2015, S. 2; Smith et al., 2016, S. 42). So 

erlangten NET, auch aufgrund des IPCC AR5 Berichts (Clarke et al., 2014), in kürzester 

Zeit eine enorme, zunehmende Aufmerksamkeit (Buck, 2016, S. 155 f.). Die Forschung 

und Entwicklung (FE) solcher NET stehen dennoch erst ganz am Anfang, obwohl die 

Technologien als Schlüssel zur Klimapolitik angesehen werden (Field & Mach, 2017, 

S. 706). Das derzeitige Wissen über NET ist trotz unterschiedlichen Bewertungen immer 

noch diffus und lückenhaft (Fuss et al., 2016, S. 2). Erst schleichend wird die Thematik 

 

 

1 IAM liefern politikrelevante Erkenntnisse über globale Umweltveränderungen und Fragen der nachhalti-

gen Entwicklung, indem sie quantitative Beschreibungen der wichtigsten Prozesse in den Systemen des 

Menschen und der Erde sowie ihrer Wechselwirkungen liefern (UNFCCC, 2022a).  
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der Politik und der Öffentlichkeit bewusst (Markus et al., 2021, S. 91). Basierend auf 

diesen Kenntnissen gewinnt das Thema daher immer mehr an Relevanz.  

Entsprechend ist die primäre Zielsetzung dieser Arbeit, die Charakteristiken der NET dar-

zulegen, deren öffentliche Wahrnehmung zu eruieren und beeinflussende Faktoren zu be-

nennen. Dabei wird der Fokus ausschliesslich auf die Schweiz gerichtet. Die theoreti-

schen Grundlagen zu den verschiedenen NET werden mit Hilfe einer iterativen Literatur-

recherche zusammengefasst. Neben einem Grundstock an vorhandener Literatur wird 

eine explorative Umfrage zur genaueren Untersuchung der öffentlichen Wahrnehmung in 

der Schweiz beigezogen. Die genannte quantitative Forschungsmethode wird im Kapi-

tel 5 Methodisches Vorgehen im Detail erläutert. Die Beobachtung beschränkt sich auf 

eine kleine Bevölkerungsgruppe, namentlich auf alle im Frühlingssemester immatriku-

lierten Studierenden der ZHAW Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften 

(ZHAW). Untersucht werden dabei unter anderem die Wahrnehmung des Klimawandels, 

die jeweiligen Kenntnisse über NET und deren Unterstützung, mit dem weiteren Ziel, 

beeinflussbare Faktoren ausfindig zu machen. Die vorliegende Arbeit konzentriert sich 

auf in der Schweiz umsetzbare NET. Hierzulande aufgrund der Lage oder topografischer 

Gegebenheiten nicht einsetzbare NET sowie anderweitige verwandte Technologien wer-

den im Rahmen dieser Arbeit explizit nicht thematisiert, obwohl diese durchaus einen 

Einfluss auf die Reduktion des CO2-Ausstosses haben können.  

In einem ersten Schritt wird der dieser Arbeit zugrundeliegende theoretische Rahmen 

dargelegt, um das Thema einzubetten. Dabei wird als Einstieg der ökonomische und kli-

mapolitische Hintergrund als auch die Einordnung der Thematik erörtert. Anschliessend 

befasst sich das Kapitel 3 Theoretischer Rahmen zum einen mit der terminologischen 

Klärung der essenziellen Begriffe, um anschliessende Diskussionen zielführend gestalten 

zu können. Zum anderen wird basierend auf der vorhandenen Literatur und des aktuellen 

Wissensstands auf die öffentliche Wahrnehmung von NET als auch auf erforschte Ein-

flussfaktoren eingegangen. Basierend auf dieser Einordnung werden in einem nächsten 

Schritt sieben Hypothesen abgeleitet und forschungsleitende Fragen konkretisiert. Nach 

einer ausführlichen Beschreibung des methodischen Vorgehens widmet sich das darauf-

folgende Kapitel der Auswertung der gewonnenen Umfrageergebnisse, um diese im An-

schluss kontextual unter Berücksichtigung der Literatur zu diskutieren. Abschliessend 

werden kontextbezogene Implikationen abgeleitet, Limitationen konstatiert sowie weiter-

gehende Forschungsschritte angeregt.   
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2 Hintergrund 

Dieses Kapitel behandelt den Einstieg in den relevanten theoretischen Hintergrund dieser 

Arbeit und ist in drei Unterkapitel gegliedert. In einem ersten Schritt wird kurzgefasst, 

weshalb Treibhausgasemissionen zu externen Effekten und Kosten führen, um so zu Be-

ginn die ökonomische Theorie aufzugreifen. In einem nächsten Schritt wird explizit auf 

die Schweizer Klimaziele eingegangen, wodurch die Klimastrategie der Schweiz genauer 

analysiert wird. Um den Hintergrund der Wissensgrundlage abzurunden, werden zum 

Ende dieses Kapitels die Begrifflichkeiten rund um die Reaktionsmöglichkeiten bezüg-

lich des Klimaproblems definiert.  

 

2.1 Negative Externalitäten 

Treibhausgasemissionen führen nicht nur zu unerwünschten Veränderungen des Klimas, 

sondern haben auch volkswirtschaftliche Kosten zur Folge. Dazu zählen beispielsweise 

neben der Beschädigung von Natur und infrastrukturellen Einrichtungen durch klimati-

sche Wandel auch die gesundheitliche Belastung der Menschheit (Banfi Frost et al., 

2019). Da der Ausstoss von Treibhausgasen, beispielsweise von CO2, keine direkten Kos-

ten verursacht, sind die Marktpreise für Treib- und Brennstoffe, aber auch für Produkte 

der Landwirtschaft, wie zum Beispiel für Fleisch, zu tief angesetzt (Banfi Frost et al., 

2019; Mayer, 2022). Dennoch entstehen durch die Herstellung und Verarbeitung dieser 

Produkte Kosten, sogenannte externe Kosten, die jedoch durch die zu tiefen Marktpreise 

nicht durch den Konsumierenden selbst, sondern durch die gesamte Gesellschaft getragen 

werden müssen. Die Rede ist von negativen externen Effekten oder auch von negativen 

Externalitäten (Bundeszentrale für politische Bildung [bpb], 2022). Anders ausgedrückt 

haben demnach unkompensierte Auswirkungen ökonomischer Entscheidungen einen ne-

gativen Effekt auf nichtbetroffene Marktteilnehmende (Forschungsinformationssystem, 

2019). Aufgrund der Nichtberücksichtigung eben dieser externen Kosten fehlt für die 

Produzierenden als auch Konsumierenden ein finanzieller Anreiz, die Treibhausgasemis-

sionen zu reduzieren und zu minimieren. Dies führt zu einer erhöhten Nachfrage, 

wodurch die Gesamtemissionen das Niveau an Emissionen, welches aus volkswirtschaft-

licher und gesellschaftlicher Sicht adäquat und tragbar wäre, bei Weitem übersteigen 

(Banfi Frost et al., 2019). Abbildung 1 zeigt die beschriebene Problematik der externen 

Effekte anhand des überhöhten Treibstoffverbrauchs (CO2-Ausstoss) und legt dessen 

Wirkung auf das gesamtwirtschaftliche Optimum in einem volkswirtschaftlichen Modell 
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bildlich dar. Die gesamtwirtschaftlich optimale Preis-Mengen-Kombination des abgebil-

deten Beispiels berücksichtig die Kosten der durch den Ausstoss von Treibstoff verur-

sachten Umweltverschmutzung. Externe Effekte sind anlässlich des nicht funktionieren-

den Preismechanismus’ eine Ursache von Marktversagen, was das Eingreifen des Staates 

für notwendig macht (bpb, 2022). Dem Staat stehen dabei diverse energie- und klimapo-

litische Instrumente zur Verfügung, um die negativen Effekte des Treibhausgasausstosses 

zu internalisieren respektive um das Verhalten von Produzierenden und Konsumierenden 

zu verändern und zu steuern, sodass es in einem gesamtwirtschaftlichen Optimum resul-

tiert. Der Eingriff soll versuchen, dem Verursachendenprinzip bei Treibhausgasemissio-

nen gerecht zu werden. Unter anderem handelt es sich hierbei um marktwirtschaftliche 

Instrumente wie Lenkungsabgaben, handelbare Zertifikate, Emissionsgutschriften, Bo-

nus-Malus-Systeme oder Subventionen, um Vorschriften, Standards (Regulierungen), 

Selbstverpflichtungen und Vereinbarungen oder um allgemeine Informationen wie bei-

spielsweise Sensibilisierungskampagnen oder Nudges (Banfi Frost et al., 2019). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Externe Effekte (Eigene Darstellung in Anlehnung an bpb, 2022) 
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2.2 Klimaziele Schweiz 

Die Schweiz als Alpenland ist überdurchschnittlich stark vom Klimawandel und dessen 

Folgen betroffen. So hat sich hierzulande die Durchschnittstemperatur seit dem Jahr 1864 

um rund zwei Grad Celsius erhöht, was einem doppelt so starken Anstieg wie im globalen 

Mittel entspricht. Somit liegt die Bekämpfung des Klimawandels, um das Klima wirksam 

zu schützen, ganz im Interesse der Schweiz. Der Bundesrat hat am 28. August 2019 das 

«Netto-Null-Ziel» beschlossen, was bedeutet, bis zum Jahr 2050 nicht mehr Treibhaus-

gase auszustossen als dies natürliche und technische Speicher aufnehmen können, damit 

unter dem Strich eine Null resultiert. Mit diesem Ziel wird gleichzeitig den Vorgaben des 

Übereinkommens von Paris Folge geleistet. Die Schweiz hat die Ankündigung des ge-

nannten Ziels auch auf internationaler Ebene vollbracht und dem UN-Klimasekretariat 

die entsprechende langfristige Klimastrategie, die der Bundesrat am 27. Januar 2021 gut-

geheissen hat, eingereicht (BAFU, 2021).  

Die langfristige Klimastrategie umfasst dabei strategische Zielsetzungen für die einzelnen 

Sektoren. Im Schweizer Gebäudesektor verfolgt die Strategie das Ziel, dass der Gebäu-

depark bis zum Jahr 2050 keine Treibhausgasemissionen mehr ausstösst (Der Bundesrat, 

2021, S. 29). Im Industriesektor sollen die Treibhausgasemissionen im Jahr 2050 gegen-

über dem Jahr 1990 um mindestens 90 Prozent tiefer liegen (Der Bundesrat, 2021, S. 33). 

Weiter ist das Ziel des Sektors Verkehr, der nur den Landverkehr umfasst, im Jahr 2050, 

mit wenigen Ausnahmen, keine Treibhausgase mehr zu verursachen (Der Bundesrat, 

2021, S. 36). Der separate Sektor Luftverkehr nimmt sich zum Ziel, möglichst keine kli-

mawirksamen Emissionen mehr zu verursachen. Genauer umschrieben hat dies zur Be-

deutung, dass die fossilen CO2-Emissionen Netto-Null betragen müssen und übrige kli-

matische Wirkungen zu sinken haben oder mit anderen Massnahmen ausgeglichen wer-

den müssen (Der Bundesrat, 2021, S. 40). Der Sektor Landwirtschaft und Ernährung soll 

laut Bundesrat (2021, S. 41) die durch inländische, landwirtschaftliche Produktion verur-

sachten Treibhausgasemissionen gegenüber dem Jahr 1990 um mindestens 40 Prozent 

senken. Auch soll die Schweizer Landwirtschaft im Jahr 2050 mindestens die Hälfte zur 

Nahrungsmittelversorgung der Schweiz beitragen (Der Bundesrat, 2021, S. 41). Zum 

Schluss lässt sich über die Zielsetzung des Finanzsektors lesen, dass die Finanzflüsse bis 

ins Jahr 2050 «im Einklang mit einer emissionsarmen und gegenüber Klimaänderungen 

widerstandfähigen Entwicklung» sein sollen (Der Bundesrat, 2021, S. 45).  
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Basierend auf diesen Zielsetzungen ist nachvollziehbar, dass die Klimaneutralität und so 

das für das Jahr 2050 vereinbarte «Netto-Null-Ziel» ohne weitere Hilfe nicht zu erreichen 

ist. Die Abbildung 2 zeigt bildlich auf, dass trotz den Bemühungen, Regulierungen sowie 

der Erreichung der obgenannten Klimaziele im Jahr 2050 noch rund 11.8 Millionen Ton-

nen CO2-Äquivalente an schwer vermeidbaren Emissionen existieren werden. Diese ver-

bleibenden Emissionen stammen hauptsächlich aus der Landwirtschaft und der Industrie 

(BAFU, 2021).  

 

Um die Klimaziele zu erreichen und die globale Erwärmung auf maximal 1.5 Grad Cel-

sius zu beschränken, sind laut dem IPCC sogenannte negative Emissionen notwendig 

(IPCC, 2018, S. 17). Beim Ziel, die Treibhausgasemissionen auf Netto-Null zu reduzie-

ren, wird der Einsatz von NET vorausgesetzt. Somit hat der Bundesrat in seine langfris-

tige Klimastrategie eben diesen Einsatz von negativen Emissionen eingebaut, sodass sich 

die gesetzten Ziele auch tatsächlich erreichen lassen. Technisch schwer vermeidbare und 

im Jahr 2050 immer noch anfallende Treibhausgasemissionen werden daher mit biologi-

schen und technischen Negativemissionsansätzen komplett ausgeglichen. NET gelten als 

ergänzendes Element zur Emissionsminderung. Aufgrund der neuartigen, wenig erforsch-

ten technologischen Entwicklung ist der Einsatz ausschliesslich für schwervermeidbare 

Emissionen vorgesehen (Der Bundesrat, 2021, S. 50 f.).  

 

Abbildung 2: Verbleibende Emissionen 2010-2050 (BAFU, 2021) 
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2.3 Einordnung und Definition grundlegender Begriffe 

Um die kommenden Diskussionen korrekt einordnen zu können, ist es essenziell, die we-

sentlichen Begriffe nachfolgend zu definieren und die unterschiedlichen Möglichkeiten 

zur Reduktion von Treibhausgasemissionen präzise voneinander abzugrenzen. Abbil-

dung 3 fasst die Begrifflichkeiten gegen Ende dieses Unterkapitels bildlich zusammen.  

 

2.3.1 Vermeidung von Treibhausgasemissionen  

Ist von einer Vermeidung von Treibhausgasemissionen die Rede, dann handelt es sich 

hierbei um einen menschlichen Eingriff, welcher an der Quelle versucht, das Senken der 

Treibhausgasemissionen zu verstärken, den Ausstoss zu verhindern oder ganz zu vermei-

den, bevor dieser in die Atmosphäre gelangt (Der Bundesrat, 2020, S. 7; Minx et al., 2018, 

S. 4). Es handelt sich dabei um Massnahmen, die die Emissionen fossiler als auch nicht-

fossiler Quellen, wie beispielsweise der Landwirtschaft, reduzieren. Darunter fallen unter 

anderem Effizienzsteigerungen, der Wechsel auf erneuerbare Energiequellen, Ernäh-

rungsumstellungen oder ein Nachfragerückgang (Der Bundesrat, 2020, S. 7; IPCC, 2005, 

S. 3). Laut dem IPCC (2005, S. 3) gehört auch Carbon Capture and Storage (CCS) zu den 

Vermeidungsoptionen. Unter CCS versteht sich die Abscheidung und Speicherung von 

Kohlenstoffdioxid an der Quelle. Dieser Prozess besteht aus der Abtrennung respektive 

dem Auffangen von reinem Strom von CO2 aus industriellen und energiebezogenen Quel-

len, dem Transport zu einem Speicherort sowie der langfristigen Isolierung von der At-

mosphäre (IPCC, 2005, S. 3). Die Massnahmen umfassen beispielsweise das Abscheiden 

und Speichern von CO2 an Punktquellen wie Kehrichtverbrennungsanlagen oder Zement-

fabriken (Der Bundesrat, 2020, S. 7). Für die Einordnung von CCS ist jedoch laut den 

Forschungsinstitutionen Öko-Institut und Empa (2022) die Art der Herkunft der CO2-

Quelle entscheidend. Handelt es sich um eine fossile Quelle, wird von Vermeidung ge-

sprochen, wohingegen bei biogenen Quellen von negativen Emissionen gesprochen wird. 

Der gleichen Meinung sind sowohl Kemmler et al. (2021, S. 15) als auch Beuttler et al. 

(2019, S. 31), welche die CCS-Technologie ebenfalls in die zwei unterschiedlichen Be-

reiche splitten. Diese Arbeit fokussiert sich nicht auf die Vermeidung von Treibhaus-

gasemissionen, weshalb die CCS-Technologie der fossilen Quellen im Folgenden nicht 

berücksichtigt wird.  
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2.3.2 Entfernung von CO2 mit Negativemissionstechnologien 

Unter der Entfernung von CO2 mit NET, auch bekannt unter der Bezeichnung Carbon 

Dioxide Removal (CDR), zählen jegliche absichtlichen menschlichen Bemühungen, die 

die CO2-Emissionen aus der Atmosphäre entfernen und dauerhaft speichern, sei dies in 

geologischen, irdischen oder ozeanischen Reservoiren oder auch langfristig in Produkten 

(Kemmler et al., 2021, S. 8; Minx et al., 2018, S. 3; Swiss Carbon Removal Platform, 

2022). Eine möglichst dauerhafte Speicherung des abgeschiedenen CO2, das heisst am 

besten über Jahrhunderte speicherbar, ist dabei die zentrale Voraussetzung von NET (Der 

Bundesrat, 2021, S. 52). Die Erzeugung von Negativemissionen umfassen dabei nicht nur 

die Erweiterung oder Beschleunigung natürlicher Prozesse, sondern auch der Einsatz 

technischer Verfahren (Markus et al., 2021, S. 92). So entstehen beispielsweise beim Ein-

satz der CCS-Technologie (vgl. dazu Kapitel 2.3.1) bei biogenen CO2-Quellen negative 

Emissionen, da der Kohlenstoff (C) in der Biomasse beim Wachstum der Pflanzen der 

Atmosphäre entnommen wird, aber anlässlich der Abscheidung und Speicherung nicht 

mehr zurück in den Luftraum gelangt. Wie die Vermeidungsoptionen versuchen auch die 

NET das Ursprungsproblem der Klimaveränderung, namentlich die erhöhte CO2-Kon-

zentration in der Erdatmosphäre, zu bekämpfen und negative externe Effekte zu beseiti-

gen (Bellamy, 2018, S. 532; Swiss Academies of Arts and Sciences, 2018). Der Unter-

schied zwischen diesen beiden Massnahmen besteht darin, dass die Vermeidungsaktionen 

die Mehrbelastung der Atmosphäre mit CO2 verhindern, während die Entfernung von 

CO2 mit NET die Erdatmosphäre entlasten (Der Bundesrat, 2020, S. 7). Das Unterkapitel 

3.1 befasst sich detaillierter mit den unterschiedlichen, in der Schweiz potenziell reali-

sierbaren Ansätzen von negativen Emissionen.  

 

2.3.3 Solare Strahlungsmodifikation  

Solare Strahlungsmodifikation (SRM) ist eine Massnahme, die eine explizite Ursache des 

Klimawandels, nämlich die Klimaerwärmung, adressiert und in grossem Umfang in den 

Strahlungshaushalt der Erde eingreift (Der Bundesrat, 2020, S. 7; Markus et al., 2021, 

S. 97). Dieser Ansatz verändert damit direkt die eingehende Wärmestrahlung der Erde, 

anstatt die Menge an Treibhausgasen in der Atmosphäre zu beeinflussen (Kemmler et al., 

2021, S. 8). Zu diesen Methoden gehört unter weiteren die Erhöhung der planetarischen 



10 

 

Albedo2, zum Beispiel durch stratosphärische Sulfataerosole (Beuttler et al., 2019, S. 75). 

Durch die Hinzufügung von künstlichen Luftpartikel in der Atmosphäre soll die Sonnen-

einstrahlung so beeinflusst werden, dass die Reflexion der Strahlen erhöht wird. Das Ziel 

dabei ist, der Erdoberflächenerwärmung entgegenzuwirken und so den Temperaturan-

stieg zu stoppen (Swiss Academies of Arts and Sciences, 2018). Während die Vermei-

dung und die NET die Ursache des Klimaproblems bekämpfen, adressiert SRM dessen 

Wirkung. Bei dieser Methode verändert sich dementsprechend weder die CO2-Konzent-

ration der Erdatmosphäre noch werden die nicht-temperaturbedingten Folgen des Klima-

wandels wie die Versauerung der Meere berücksichtigt (Der Bundesrat, 2020, S. 7; Swiss 

Academies of Arts and Sciences, 2018). In nachfolgender Arbeit wird nicht weiters auf 

die SRM eingegangen.  

 

2.3.4 Anpassung 

Der Begriff Anpassung fasst all jene Massnahmen zusammen, die der Menschheit und 

der Natur ein verbesserter Umgang mit den nicht mehr vermeidbaren Wirkungen des Kli-

mawandels ermöglichen. Dazu gehören beispielsweise das Ausarbeiten eines Hitze- und 

Wassermanagements aufgrund von häufigeren Hitze- und Trockenperioden (Der Bundes-

rat, 2020, S. 7), aber auch Anpassungsmassnahmen in den Bereichen Landwirtschaft, 

Waldwirtschaft, Biodiversitätsmanagement, Energie, Tourismus, Verkehr, Gesundheit 

von Tier und Mensch oder in der Versorgungssicherheit (Schweizerische Eidgenossen-

schaft, 2020, S. 10). Der Fokus dieser Arbeit gilt nicht der Anpassung an die Folgen der 

Erderwärmung.  

  

 

 

2 Die Messgrösse Albedo misst, wie stark eine Oberfläche Strahlen abweisen oder aufnehmen kann (SRF, 

2019). 
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2.3.5 Geoengineering / Climate Engineering 

Der Ausdruck Geoengineering, oder auch Climate Engineering, umfasst die Massnahmen 

der SRM sowie die NET beziehungsweise CDR (Honegger et al., 2017, S. 6; Swiss 

Academies of Arts and Sciences, 2018). Die Verbindung dieser beiden Methoden besteht 

vor allem darin, dass beide Ansätze intensiv im Sinne der Klimamodifikation in die na-

türlichen Abläufe eingreifen (Markus et al., 2021, S. 97). Geoengineering umfassen ge-

mäss Minx et al. (2018, S. 4) somit die technologischen Bemühungen zur Stabilisierung 

des Klimasystems durch eine direkte Steuerung der Energiebilanz der Erde, um damit den 

verstärkten Treibhauseffekt zu eliminieren. Die vorliegende Arbeit konzentriert sich auf 

den Bereich der Negativemissionsansätze.  

  

Abbildung 3: Reaktionsmöglichkeiten auf das Klimaproblem (Der Bundesrat, 2020, S. 8) 
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3 Theoretischer Rahmen 

Die Wissenschaft, unter anderem das IPCC, ist sich mittlerweile ziemlich einig, dass zur 

Bekämpfung der Klimaerwärmung NET zukünftig einen fixen Bestandteil der Strategie 

sein werden (IPCC, 2018, S. 19). Trotzdem befindet sich die FE von NET noch in den 

Anfangsszenarien (Field & Mach, 2017, S. 706). Auch die Literatur ist rar und das Ver-

ständnis gering (Colvin et al., 2020, S. 26; Wolske et al., 2019, S. 346). Dieses Kapitel 

widmet sich der Erarbeitung eines fundamentalen Verständnisses der beschriebenen The-

matik und charakterisiert in einem ersten Teil die unterschiedlichen in der Schweiz ein-

setzbaren NET. Nachfolgend werden basierend auf der derzeitig vorhandenen Literatur 

der aktuelle Wissensstand über die öffentliche Wahrnehmung von NET zusammengefasst 

und Wissenslücken definiert.  

 

3.1 Charakteristik von Negativemissionstechnologien  

Gemäss Einschätzungen des Bundesrats (2020, S. 12) besitzen in der Schweiz vorwie-

gend forstwirtschaftliche Massnahmen, ein verbessertes Bodenmanagement, das Einbrin-

gen von Pflanzenkohle, die Bioenergienutzung mit CO2-Abscheidung und Speicherung 

(BECCS), die direkte Kohlenstoffabscheidung aus der Luft und Speicherung (DACCS) 

sowie allenfalls beschleunigte Verwitterungsprozesse (von Zement) das Potenzial, CO2 

aus der Umwelt zu entfernen und meist dauerhaft zu speichern. Um ein grundlegendes 

Verständnis zu entwickeln, was unter den ebengenannten Methoden zu verstehen ist, wird 

in den folgenden Unterkapiteln die Charakteristika der einzelnen Ansätze genauer be-

leuchtet. 

 

3.1.1 Forstwirtschaftliche Massnahmen 

Unter forstwirtschaftlichen Massnahmen wird grundsätzlich die Aufforstung, die Wie-

deraufforstung, das Forstmanagement respektive die Waldbewirtschaftung sowie die 

Holznutzung verstanden (Swiss Carbon Removal Platform, 2022).  

Als Aufforstung gilt die aktive, von Menschen verursachte Anpflanzung von Bäumen und 

somit die Umwandlung einer Fläche zu einem Waldgebiet (Der Bundesrat, 2020, S. 15; 

Fischlin et al., 2006, S. 14). Dabei darf die neu bepflanzte Fläche seit über mehr als 

50 Jahren nicht mehr bewaldet worden sein. Handelt es sich um eine Bepflanzung einer 

in den letzten 50 Jahren bewaldeten Fläche, so stellt dies eine Wiederaufforstung dar (Der 
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Bundesrat, 2020, S. 15). Die signifikante Rolle der Wälder bei der Klimabekämpfung 

basiert auf der Speicherung von CO2 in Form von Kohlenstoff im Holz der Bäume als 

auch im Hummus (Richter et al., 2008, S. 32). Dieser Vorgang wird ausgelöst durch den 

biochemischen Prozess der Photosynthese, bei der Pflanzen das CO2 aufnehmen, den 

Kohlenstoff (C) vom Sauerstoff (O2) spalten, überdies Sauerstoff der Umwelt wieder frei-

geben und gleichzeitig den Kohlenstoff speichern und als energiereiche Biomasse ein-

bauen. Dabei kann der Kohlenstoff auf verschiedene Arten und unterschiedliche Zeit-

spannen gespeichert werden. So wird CO2 in den Blättern für Stunden bis Monate aufge-

nommen, in Zweigen und Ästen für Jahre, im Stamm für Jahrzehnte bis Jahrhunderte, 

während die Speicherung im Boden sogar bis zu Jahrtausenden andauern kann (Fischlin 

et al., 2006, S. 14). Durch Waldbrände, Rodungen, Krankheiten oder Unwetter können 

jedoch grosse Kohlenstoffmengen in kürzester Zeit wieder freigesetzt werden (Der Bun-

desrat, 2020, S. 15; Fischlin et al., 2006, S. 14 f.; Smith et al., 2014, S. 825 ff.). Die 

Speicherung gilt daher als reversibel (Der Bundesrat, 2020, S. 15; Swiss Academies of 

Arts and Sciences, 2018).  

Damit der Wald nicht als CO2-Quelle, sondern als CO2-Senke und somit als Negative-

missionsansatz beschrieben werden kann, müssen die Waldflächen sonach mehr CO2 auf-

nehmen können als freigesetzt wird. Dafür ist ein zunehmendes Holzvolumen der Bäume 

notwendig (Fischlin et al., 2006, S. 14 f.), was wiederum ein ständiges Management vo-

raussetzt (Swiss Academies of Arts and Sciences, 2018). Das Forstmanagement respek-

tive die Waldbewirtschaftung umfasst alle notwendigen Massnahmen, die dazu beisteu-

ern, dass der Wald seine vielfältigen Funktionen und seine wichtige Rolle hinsichtlich 

des Klimas wahrnehmen kann (Der Bundesrat, 2020, S. 15). Smith et al. (2016, S. 43 ff.) 

fügen an, dass der für diesen Ansatz benötigte enorme Flächen- als auch Wasserbedarf 

nicht zu vernachlässigen, negativ zu bewerten und als Konkurrenz zur Nahrungsmittel-

produktion angesehen ist. 

Unter das Fostmanagement fällt auch eine optimierte Holznutzung (Richter et al., 2008, 

S. 32). Damit der Gebrauch von Holz aufgrund der Rodung nicht als CO2-Emission ver-

bucht wird, ist die Art der Weiterverarbeitung essenziell. Der Rohstoff Holz ist vielseitig 

verwendbar und kann sowohl als Bau- und Werkstoff aber auch als Energieträger zum 

Einsatz kommen, um CO2-Emissionen zu reduzieren (Fischlin et al., 2006, S. 29). So hält 

Suter (2016, S. 46) fest, dass die Verarbeitung von Holz in langlebigen Holzprodukten 

oder die Substitution konventioneller, energieintensiver Materialien, Chemikalien, 
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Energiedienstleistungen oder im Gebäudebereich eine Senkung des ökologischen Fuss-

abdruckes der Produktion und Konsumation ermöglicht. Diese verschiedenen Verwen-

dungsmöglichkeiten des Holzes verlängern anstelle der natürlichen Alterung und des 

Holzzerfalls die Speicherungsdauer des Kohlenstoffs (Richter et al., 2008, S. 34). Nichts-

destotrotz handelt es sich um eine reversible Speicherung (Swiss Academies of Arts and 

Sciences, 2018). Gemäss unterschiedlichen wissenschaftlichen Meinungen kann die CO2-

Bilanz des Schweizer Waldes langfristig optimiert werden, indem möglichst viel Holzzu-

wachs, und somit neu hinzukommende Biomasse, eine Verwendung finden. Es handelt 

sich dabei um eine Maximierung der Produktion langlebiger holziger Konsumgüter als 

auch um eine sinnvolle Kaskadennutzung bis hin zur Energiegewinnung, um die Lebens-

dauer von Holz zu verlängern und die CO2-Konzentration zu verringern (Beuttler et al., 

2019, S. 32; Richter et al., 2008, S. 34; Swiss Carbon Removal Platform, 2022).  

 

3.1.2 Bodenmanagement und Pflanzenkohle 

Wie die im Unterkapitel 3.1.1 beschriebenen forstwirtschaftlichen Massnahmen gehört 

auch das Bodenmanagement zu den natürlichen Ansätzen der negativen Emissionen 

(Beuttler et al., 2019, S. 34). Der Ansatz umschreibt nach Lal (2004, S. 1623) eine Koh-

lenstoffbindung im Boden. Die Sequestrierung von Kohlenstoff im Boden führt zu einer 

Änderung der Landbewirtschaftung, welche die Erhöhung des Kohlenstoffgehalts im Bo-

den und daher eine Nettoaufnahme von CO2 aus der Erdatmosphäre herbeiführt (Beuttler 

et al., 2019, S. 34). Erhöhte Kohlenstoffvorräte im Boden können überdies positive Ne-

beneffekte herbeiführen, worunter eine gesteigerte Bodenfruchtbarkeit, Bearbeitbarkeit 

und Wasserspeicherkapazität als auch die Verringerung von Erosionsrisiken zählen 

(Smith, 2012, S. 541). Die Bindung von Kohlenstoff im Boden wird durch günstige Be-

wirtschaftungssysteme verursacht, die dem Boden grosse Mengen an Biomasse zuführen, 

minimale Bodenstörungen verursachen, Boden und Wasser konservieren, die Boden-

struktur verbessern, die Aktivität als auch Artenvielfalt der Bodenfauna erhöhen und 

schliesslich die Mechanismen des Kreislaufs stärken (Lal, 2004, S. 1623). Die Zuführung 

von zusätzlichem Kohlenstoff kann sowohl im Oberboden wie auch im Unterboden ver-

wirklicht werden. Da der Boden beispielsweise durch das Zersetzen und Atmen an Koh-

lenstoff verliert, handelt es sich um einen reversiblen Ansatz (Beuttler et al., 2019, S. 34; 

Swiss Academies of Arts and Sciences, 2018). Daher ist es von Notwendigkeit, dass dem 

Boden zusätzlicher Kohlenstoff zugeführt oder das Entweichen von Kohlenstoff 
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verhindert wird, damit die Methode als NET gewertet werden kann (Beuttler et al., 2019, 

S. 34). Dafür wird eine hochwertige Bodenbewirtschaftung vorausgesetzt. Als weiterer 

negativ zu betrachtender Nebeneffekt gilt die Verlagerung, die dazu führt, dass eine Er-

höhung von Kohlenstoffvorräten im Boden in einem Gebiet zu Kohlenstoffverlusten im 

Boden eines anderen Gebietes führt (Smith, 2012, S. 541 f.). 

Ein Spezialfall des Bodenmanagements ist das Einbringen von Pflanzenkohle, welche 

auch unter dem Begriff Biokohle bekannt ist (Der Bundesrat, 2020, S. 16; Markus et al., 

2021, S. 94). Pflanzenkohle wird durch Pyrolyse gewonnen und stellt eine verkohlte Bi-

omasse mit hohem Anteil an Kohlenstoff dar (Kemmler et al., 2021, S. 30). Fuss et al. 

(2018, S. 25) beschreiben die Gewinnung durch Pyrolyse als eine thermische Zersetzung 

von organischem Material respektive von Biomasse unter Ausschluss von Sauerstoff 

(Fuss et al., 2018, S. 25). Durch diese Art von Erhitzung resultieren ein hochenergierei-

ches Synthesegas sowie biologisch und chemisch stabile Pflanzenkohle (Schmidt, 2012, 

S. 76). Die aufgrund dieser chemischen Struktur sehr stabile Pflanzenkohle verweilt daher 

im Vergleich zu anderen organischen Substanzen deutlich länger im Boden (Der Bundes-

rat, 2020, S. 18). Eine Metastudie der Universität Zürich kommt diesbezüglich zu der 

Erkenntnis, dass Pflanzenkohle bis zu einer Dauer von 291 Jahren im Boden gespeichert 

werden kann (Singh et al., 2011, S. 12183). Schmidt (2012, S. 76) bestätigt diese Be-

obachtung, indem er anmerkt, dass Pflanzenkohle aus bis zu 90 Prozent Kohlenstoff be-

stehen kann und daher mikrobiell kaum abbaubar ist und so mehrere Jahrhunderte als 

Baumaterial oder als Hilfsstoff im Boden verwendet werden kann. Forbes et al. (2006, 

S. 191) betonen obendrein, dass Biokohle eine der wenigen Möglichkeiten darstellt, die 

Kohlenstoff inert macht, was bedeuten würde, dass es sich nicht leicht mit CO2 rekombi-

nieren lässt und daher sogar eine unendliche Speicherung zur Folge haben könnte.  

 

3.1.3 Bioenergienutzung mit CO2-Abscheidung und Speicherung  

Die Bioenergienutzung mit CO2-Abscheidung und Speicherung (BECCS) beschreibt die 

Kombination zweier Technologien zur Eindämmung des Klimawandels. Es handelt sich 

dabei um die Nutzung von Bioenergie mit der anschliessenden geologischen Speicherung 

von Kohlenstoff im tiefen Untergrund (CCS) (Beuttler et al., 2019, S. 52). BECCS findet 

Einsatz bei Energieerzeugungsprozessen mit CO2-reichen Prozessströmen, welche aus 

Biomasse stammen. Biomasse ist eine vielseitige Energiequelle, welche zur Erzeugung 

einer Vielzahl von Endenergieträgern seine Anwendung findet, einschliesslich Strom, 
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Kraftstoffe und Wasserstoff (Creutzig et al., 2019, S. 1807). Aus diesen Prozessen wird 

das CO2 separiert und mit CCS-Technologien, die im Generellen mit der Speicherung 

von fossilen CO2-Emissionen in Verbindung gebracht werden (vgl. dazu auch Unterka-

pitel 2.3.1), abgetrennt und gespeichert. Biomasse bindet während ihres Wachstums Koh-

lenstoff, wodurch der Atmosphäre CO2 entzogen wird. Bei der Umwandlung von Bio-

masse zu beispielsweise Energie wird der Umwelt der zuvor gebundene Kohlenstoff in 

Form von CO2 wieder freigesetzt. Das BECCS-Verfahren fängt genau diesen Kohlenstoff 

stattdessen wieder auf und leitet ihn zu einer tief unter der Erde liegenden Speicherstätte 

weiter. Die Methode führt deshalb zu einer dauerhaften Entfernung von CO2 aus der 

Erdatmosphäre, wodurch die Technologie negative Emissionen verursacht (Fuss et al., 

2016, S. 3; Zero Emissions Platform [ZEP] and European Biofuels Technology Platform 

[EBTP], 2012, S. 5). Kemper (2015, S. 402) fügt an, dass das Ausmass der negativen 

Emissionen schlussendlich jedoch von den Gesamtemissionen im Lebenszyklus abhängt, 

was unter anderem die Emissionen aus der Biomasse-Lieferkette inkludieren. Ausserdem 

gilt zu berücksichtigen, das BECCS zusätzliche Distickstoffmonoxid-Emissionen verur-

sachen, die Biodiversität einschränken sowie Landflächen wie auch einen hohen Wasser-

verbrauch beanspruchen, was wiederum mit der Nahrungsmittelproduktion konkurriert 

(Smith et al., 2016, S. 43 ff., Beuttler et al., 2019, S. 55). Nichtsdestotrotz gelten BECCS 

gemäss Kraxner et al. (2015, S. 2) als die am häufigsten in IAM vertretene NET. 

 

3.1.4 Direkte Kohlenstoffabscheidung aus der Luft und Speicherung 

Neben den in Unterkapitel 3.1.1 bis 3.1.3 behandelten Verfahren, die sich mit der Verän-

derung des natürlichen Karbonkreislaufs befassen, kommt mit der direkten Kohlenstoff-

abscheidung aus der Luft und Speicherung (DACCS) eine technologiebasierte Variante 

hinzu (Markus et al., 2021, S. 94). DACCS wird als eine direkte Abtrennung von CO2 

aus der Umgebungsluft mithilfe von Chemikalien und einer anschliessenden CO2-Spei-

cherung verstanden (Creutzig et al., 2019, S. 1805 ff.). Zur Absorption von CO2 aus der 

Atmosphäre kommen chemische Bindemittel wie Amine oder Natriumhydroxid zum Ein-

satz (Fuss et al., 2016, S. 3). Nach dem Einfangen durch Ventilatoren und der anschlies-

senden Komprimierung werden hinterher die CO2-Emissionen mit Hilfe der CCS-Tech-

nologie in unterirdischen geologischen Reservoirs gespeichert (Climeworks, 2022). Bei 

dieser dauerhaften Speicherung handelt es sich um das gleiche Verfahren wie bei der in 

Unterkapitel 3.1.3 beschriebenen BECCS. Der ebengenannte Prozess führt aufgrund der 
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langfristigen Speicherung zu negativen Emissionen (Kemmler et al., 2021, S. 10). 

DACCS gilt als einzige NET, die, abgesehen des Energieverbrauchs, nicht standortge-

bunden ist. Das Anlegen von Abscheidungsanlagen kann demzufolge mit der Standort-

verfügbarkeit von CO2-Speicherstätten koordiniert werden. Der Transport von CO2 bleibt 

dadurch erspart (Der Bundesrat, 2020, S. 22). Mit DACCS besteht im Vergleich zu 

BECCS zudem die Möglichkeit, auch CO2-Emissionen fossiler Quellen der Atmosphäre 

direkt zu entziehen. Als negative Nebenwirkung von DACCS zählen hauptsächlich die 

zum heutigen Zeitpunkt hohen Kosten (Smith et al., 2016, S. 44).  

 

3.1.5 Beschleunigte Verwitterung (via Zement) 

Die natürliche Verwitterung von Gestein respektive Mineralien ist Teil des globalen Koh-

lenstoffkreislaufs und kann gelöstes CO2 binden (Der Bundesrat, 2020, S. 23; Moosdorf 

et al., 2014, S. 4809; Strefler et al., 2018, S. 1). Das Prinzip einer beschleunigten Verwit-

terung an Land besteht darin, Gestein künstlich in die Bewirtschaftung von Böden oder 

Gewässern zu integrieren, so dass der Entzug von CO2 aus der Atmosphäre in einer 

schnelleren Zeitdauer erfolgen kann. Diese Materialien werden dafür abgebaut, zerklei-

nert respektive gemahlen und sodann mittels Gesteinsmehl als Dünger auf Nutzflächen 

verteilt (Ciais et al., 2013, S. 550, Swiss Carbon Removal Platform, 2022). Dieser Prozess 

des natürlichen Bindens von CO2 wird auch bei verbautem Beton festgestellt. Die bei der 

Zementherstellung freigesetzten CO2-Emissionen können durch die Rekarbonatisierung 

wieder rückgängig gemacht und CO2 gebunden werden (Der Bundesrat, 2020, S. 23). 

Eine dauerhafte Speicherung von CO2 in Baumaterialien ermöglicht einen Entzug von 

CO2 ohne unterirdische Lagerung (Beuttler et al., 2019, S. 57). Technische Mittel können 

diesen Prozess verstärken (Der Bundesrat, 2020, S. 23), wodurch zusätzliches atmosphä-

risches CO2 absorbiert werden kann und negative Emissionen entstehen (Beuttler et al., 

2019, S. 57). Erhöhter Energieaufwand und hohe Kosten, vor allem aufgrund des Abbaus, 

der Zerkleinerung und des Mahlens, gehören bei diesem Ansatz zu den negativen Asso-

ziationen (Smith et al., 2016, S. 44; Strefler et al., 2018, S. 5).  
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3.2 Literatur zur Wahrnehmung von Negativemissionstechnologien 

Die Anerkennung und Relevanz der NET stieg rasant an, als das IPCC die Notwendigkeit 

vom Einsatz dieser Technologien zur Erfüllung der globalen Klimaziele als sehr wahr-

scheinlich einstufte (IPCC, 2018, S. 19; Minx et al., 2017, S. 1). Die Stärkung der Min-

derungsziele bezüglich der Erderwärmung hat die Bedeutung der NET in der Klimapoli-

tik zudem weiter erhöht (Minx et al., 2017, S. 1 f.). Trotz erlangter Signifikanz und zu-

nehmender Anerkennung dieser Technologien, fehlt es an soziotechnischen Systemen, 

die für deren Einsatz notwendig wären. So mangelt es an technischen Apparaten und so-

zialen Arrangements, wodurch das Aufkommen der NET zu einer grossen Herausforde-

rung anwächst (Bellamy, 2018, S. 532). Limitierende Ressourcen wie die Verfügbarkeit 

von Wasser und Land, der Energiebedarf, das verfügbare Speicherpotenzial oder die ho-

hen Kosten gelten jedoch nicht als die einzigen beeinflussenden Faktoren hinsichtlich der 

Umsetzung von NET (Fajardy et al., 2019, S. 1). Denn der Einsatz von NET hängt gemäss 

Cummings et al. (2017, S. 248) nicht nur von technischen, biophysikalischen, wirtschaft-

lichen und ökologischen Aspekten ab, sondern auch von der öffentlichen Wahrnehmung 

und Akzeptanz. Die öffentliche Wahrnehmung als auch Akzeptanz kann nämlich darüber 

entscheiden, ob und von wie vielen Institutionen NET eingeführt werden können (Nemet 

et al., 2018, S. 8).  

Zu bedenken sind allerdings unterschiedliche Rahmen oder unklare, komplexe Begriffe, 

was möglicherweise zu Verständnisproblemen, öffentlichem Widerstand und zu Polari-

sierung führen kann (Colvin et al., 2020, S. 24 ff.). Deren Einfluss auf die öffentliche 

Wahrnehmung und Akzeptanz ist rar bis unerforscht, jedoch erforderlich. Vergangene 

Forschungen bezogen sich mehrheitlich auf die Wahrnehmung von Geoengineering (vgl. 

dazu auch das Unterkapitel 2.3.5) und nicht explizit auf die NET (Carlisle et al., 2020; 

Corner et al., 2012; Cummings et al., 2017; Jobin & Siegrist, 2020; Pidgeon et al., 2012; 

Raimi, 2021; Scheer & Renn, 2014). Dabei konnte vor allem festgestellt werden, dass die 

öffentliche Unterstützung für die Forschung über die Technologien nachweislich grösser 

ist als die Unterstützung für deren Einsatz (Jobin & Siegrist, 2020, S. 1064; Merk et al., 

2019b, S. 353; Pidgeon & Spence, 2017, S. 5; Scheer & Renn, 2014, S. 307). Die Auf-

forstung gilt dabei oft als die am meisten akzeptierte NET (Braun et al., 2018, S. 475; 

Gregory et al., 2016, S. 563; Jobin & Siegrist, 2020, S. 1063). 

Sollten die NET zur Bekämpfung des Klimawandels unvermeidbar sein, benötigt es zur 

Realisierung nicht nur ein wirksames System, sondern auch eine funktionierende 



19 

 

Diskussion in der breiten Öffentlichkeit (Colvin et al., 2020, S. 26). Diese Grundlage ist 

in der Schweiz vor allem aufgrund von bereits vorhandenen Forschungs- und Innovati-

onskapazitäten von Relevanz, da hierzulande im Bereich Entwicklung von NET eine Vor-

reiterrolle eingenommen werden könnte (Bundesrat, 2020, S. 26 f.). Corner et al. (2012, 

S. 454) und Nemet et al. (2018, S. 8) sind sich einig, dass der Einbezug der Öffentlichkeit 

in diese Entscheidungen als fundamental wahrgenommen werden muss, wodurch die öf-

fentliche Wahrnehmung und Akzeptanz für eine breite Einführung an Signifikanz ge-

winnt. Es gilt, die öffentliche Wahrnehmung von NET zu fördern, um eine erstrebens-

werte Debatte zu lancieren.  

Pidgeon et al. (2012, S. 4177) zufolge scheinen verschiedene Faktoren die Öffentlichkeit 

hinsichtlich der Wahrnehmung von Geoengineering und somit auch die darin miteinflies-

senden NET zu beeinflussen. Da die öffentliche Wahrnehmung von NET mehrheitlich 

unerforscht ist, wird auch auf Studien bezüglich der Wahrnehmung von Geoengineering 

zurückgegriffen. Es gilt hier jedoch anzumerken, dass im Generellen NET positiver wahr-

genommen werden als SRM (Pidgeon et al., 2012, S. 4187; Raimi, 2021, S. 66; Scheer & 

Renn, 2014, S. 307). 

 

3.2.1 Einstellung zum Klimawandel 

In einer Forschung über die Unterstützung des Einsatzes von Climate Engineering von 

Jobin und Siegrist (2020, S. 1066) konnte dargelegt werden, dass die Sorge der Befragten 

bezüglich des Klimawandels signifikant positiv mit der Unterstützung für den Einsatz der 

meisten untersuchten Technologien zusammenhängt. Zudem resultierte aus einer Unter-

suchung von Carlisle et al. (2020, S. 314), dass ökologische Ansichten die Wahrnehmung 

von Climate Engineering beeinflussen. So zeigen die erforschten Ergebnisse auf, dass 

starke ökologische Ansichten signifikant mit einer positiveren Assoziation zu NET kor-

reliert (Carlisle et al., 2020, S. 314). Gleiche Erkenntnisse zog eine Studie von Pidgeon 

et al. (2012, S. 4188), die zum Schluss kommt, je besorgter die Befragten über den Kli-

mawandel sind und je mehr sie der Meinung sind, dass er von Menschen verursacht wird 

und nicht ein natürliches Phänomen ist, desto mehr unterstützen sie die Entwicklung von 

NET.  
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3.2.2 Individuelle Kenntnisse 

Wie bei jeder aufkommenden Technologie zu erwarten, sind Vertrautheit und das Be-

wusstsein gegenüber dieser Technologie eher gering (Cummings et al., 2017, S. 253). 

Eine Umfrage in den Vereinigten Staaten und dem Vereinigten Königreich aus dem Jahr 

2020 von Cox et al. (S. 745) stellte daher auch erwartungsgemäss ein aussergewöhnlich 

geringes Vorwissen über NET fest. So gaben gerade 9.6 Prozent (Vereinigte Staaten) und 

5.7 Prozent (Vereinigtes Königreich) an, «sehr viel» oder «ziemlich viel» über NET zu 

wissen (Cox et al., 2020, S. 745). Auch die Studie von Wenger et al. (2021, S. 8) kam zu 

dem Resultat, dass nur gerade drei Prozent der Befragten viel über NET wissen, wohin-

gegen 46.8 Prozent noch nie etwas über NET gehört haben. Ähnliche Ergebnisse über die 

Kenntnisse von NET und anderen Methoden von Geoengineering-Strategien zeigten auch 

Forschungen von Pidgeon und Spence (2017, S. 2), Pidgeon et al. (2012, S. 4186), Scheer 

und Renn (2014, S. 308) oder Jobin und Siegrist (2020, S. 1060). Das öffentliche Be-

wusstsein für Geoengineering inklusive NET ist gering, da viele Menschen noch nie von 

diesen Massnahmen gehört haben. Diese Unkenntnis mit NET kann zu einer schwierige-

ren Entscheidung und Unsicherheit führen, ob die Technologien nun akzeptiert werden 

sollen oder nicht (Merk et al., 2019b, S. 351 f.). Nichtsdestotrotz werden neue Technolo-

gien nicht per se abgelehnt, falls nur geringes Wissen darüber vorhanden ist (Pidgeon et 

al., 2012, S. 4179). Pidgeon et al. (2012, S. 4188) konnten aufgrund deren Forschung 

zudem beobachten, je mehr die Befragten angaben, über Geoengineering im Allgemeinen 

zu wissen, desto wahrscheinlicher ist es, dass sie den Einsatz von NET unterstützen.  

 

3.2.3 Vertrauen 

Wenn es, wie es das Unterkapitel 3.2.2 aufzeigt, an Wissen mangelt, ist Vertrauen ein 

wichtiger Faktor, der die Wahrnehmung neuer Technologien beeinflussen kann. Ein ho-

hes Vertrauen in betroffene Institutionen kann zu einer positiven Bewertung der Techno-

logie führen (Siegrist, 2000, S. 196). Merk et al. (2015, S. 310) bestätigen beispielsweise 

bei der Erforschung der Wahrnehmung von SRM, dass das Vertrauen in die relevanten 

Akteure eine wichtige Determinante für die Akzeptanz aufzeigt. Das Vertrauen in die 

Wissenschaft ist dabei die wichtigste Voraussetzung. Grund dafür stellt vor allem das 

hohe Mass an Unsicherheit bei neuen Technologien dar. Steht eine Feldforschung oder 

der Einsatz der Technologie im Vordergrund, ist hauptsächlich das Vertrauen in die Un-

ternehmen von Bedeutung (Merk et al., 2015, S. 310). Auch Cummings et al. (2017, 
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S. 259) untersuchten das Vertrauen in unterschiedliche Interessensgruppen. Die Rede 

hierbei ist von Personen und Gruppen, die direkt an der Entwicklung, dem Einsatz, der 

Überwachung oder der Steuerung von Geoengineering-Technologien beteiligt sind. Sie 

konnten dabei aufzeigen, dass das grösste Vertrauen der Wissenschaft und der Forschung 

entgegengebracht wurde, während Profitorganisationen und die Industrie zu den wenigs-

ten vertrauenswürdigen Akteuren gehören (Cummings et al., 2017, S. 259). Besteht je-

doch Misstrauen gegenüber Organisationen, welche die Technologien kontrollieren, ist 

es unwahrscheinlich, dass die Gesellschaft sich beim Einsatz einer Technologie wohl-

fühlt, was wiederum die Akzeptanz und Unterstützung der Technologien mindert 

(Pidgeon et al., 2012, S. 4180). Daraus lässt sich ableiten, dass die Schaffung von trans-

parenten und vertrauenswürdigen Regelungen der Regierung oder der betroffenen Orga-

nisationen notwendig sind, um das Vertrauen der Öffentlichkeit zu erhalten (Pidgeon et 

al., 2012, S. 4180).  

 

3.2.4 Soziodemographische Faktoren 

Pidgeon et al. (2012, S. 4187) belegen, dass in deren Studie mehr Frauen als Männer mit 

«weiss nicht» antworteten, sowie mehr Personen mit geringerer formaler Bildung als sol-

che mit höherer formaler Bildung. Ebenso konnte dargelegt werden, dass die Unterstüt-

zung für Geoengineering im Allgemeinen grösser ist unter Männern und Personen mit 

formaler höherer Bildung (Pidgeon et al., 2012, S. 4187). Gegensätzlich fanden Braun et 

al. (2018, S. 477 ff.) heraus, dass Bildung in einem negativen Zusammenhang mit der 

SRM-Akzeptanz steht. Eine weitere Forschung beobachtete zudem, dass das Alter einen 

negativen Effekt auf die Befürwortung von Geoengineering hat, aber kein Zusammen-

hang zwischen dem Geschlecht oder dem Wissen mit der Befürwortung von Geoengine-

ering herrscht (Corner & Pidgeon, 2015, S. 434). Die Auffassung, ob Alter und Ge-

schlecht die Wahrnehmung von Geoengineering beeinflussen, ist demnach unter vielen 

in der Wissenschaft tätigen Personen umstritten, denn die empirischen Belege zeigen sich 

uneins. Hinsichtlich der politischen Orientierung zeigt sich die Wissenschaft hingegen 

wieder schlüssig. So konnte festgestellt werden, dass Liberale eher glauben, dass der Kli-

mawandel stattfindet und so Massnahmen zur Bekämpfung des Klimawandels vermehrt 

unterstützen und persönliche Verantwortung in der Klimakrise übernehmen. Konservativ 

eingestellte Menschen sind dagegen weniger bereit, der wissenschaftlichen 
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Übereinstimmung über den Klimawandel zuzustimmen und entsprechende Massnahmen 

zu unterstützen (Campbell & Kay, 2014, S. 813; McCright & Dunlap, 2011, S. 175 ff.).  
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4 Forschungsleitende Fragen und Abgrenzungen 

Dieses Kapitel dient der Konkretisierung der Forschungsfrage sowie deren forschungs-

leitenden Teilfragen als auch der Hypothesenbildung.  

 

4.1 Forschungsfrage und Teilfragen 

Wie einleitend erläutert (vgl. Kapitel 1 Einleitung), ist das Ziel dieser Arbeit, die öffent-

liche Wahrnehmung von NET in der Schweiz zu eruieren. Basierend auf dem dieser Ar-

beit zugrunde liegenden theoretischen Rahmen (vgl. Kapitel 3 Theoretischer Rahmen) 

und insbesondere unter Berücksichtigung der Literatur aus dem Unterkapitel 3.2 ist er-

kennbar, wie lückenhaft oder teilweise unerforscht die Wahrnehmung von NET in der 

Schweiz ist. Ausgehend von dieser Problemstellung sowie dem Stand der Forschung ver-

sucht die vorliegende Arbeit diese Forschungslücke mit der Beantwortung der folgenden 

Forschungsfrage zu schliessen. 

«In welchem Mass werden Negativemissionstechnologien in der Schweizer Bevölkerung 

wahrgenommen?» 

Die Überprüfung nachfolgender Teilfragen soll die Analyse bis hin zur Beantwortung der 

Forschungsfrage zielführend leiten: 

Teilfrage 1 (T1): Wie interessiert und informiert ist die Schweizer Öffentlichkeit in Be-

zug auf Technologien für die Bekämpfung des Klimawandels? 

Teilfrage 2 (T2): Beeinflussen die Einstellung zum Klimawandel, individuelle Kennt-

nisse, das Vertrauen in betroffene Akteure oder soziodemographische Faktoren die öf-

fentliche Wahrnehmung von Negativemissionstechnologien in der Schweiz? 

 

4.2 Hypothesen 

Aufgrund der in Unterkapitel 3.2 zusammengetragenen Literatur lassen sich insbesondere 

die nachfolgenden sieben Hypothesen ableiten:  

Hypothese 1 (H1): Eine höher wahrgenommene Sorge über den Klimawandel wird mit 

einer stärkeren Unterstützung der Negativemissionstechnologien einhergehen.  

Wie bereits diskutiert (vgl. Unterkapitel 3.2.1), zeigen empirische Befunde, dass die Ein-

stellung zum Klimawandel die Wahrnehmung von NET beeinflussen kann. Es ist 
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entsprechend zu erwarten, dass eine grössere Sorge über das Klima dazu führen wird, 

dass NET positiver wahrgenommen werden und deren Einsatz mehr Unterstützung erhal-

ten.  

 

Hypothese 2 (H2): Je grösser die Kenntnis über Negativemissionstechnologien, desto 

stärker die Unterstützung der Negativemissionstechnologien.  

Ausgehend von Unterkapitel 3.2.2 ist davon auszugehen, dass nur wenige Kenntnisse 

über NET vorhanden sein werden. Nichtsdestotrotz führt geringes Vorwissen nicht zu 

einer sofortigen Ablehnung der jeweiligen Technologien. Laut Empirie ist jedoch zu er-

warten, dass die Unterstützungskraft für die NET bei umfangreicheren Kenntnissen steigt.  

 

Hypothese 3 (H3): Die Unterstützung von Forschung und Entwicklung von Negativemis-

sionstechnologien ist stärker als die Unterstützung deren Einsatzes.  

Die Wissenschaft konnte übereinstimmend feststellen (vgl. Unterkapitel 3.2), dass die 

Unterstützung für FE erwiesenermassen grösser ist als die Unterstützung für den Einsatz 

von NET. Aus diesem Grund geht die Verfasserin davon aus, dass sich diese Beobachtung 

bestätigen wird.  

 

Hypothese 4 (H4): Je höher das Vertrauen in die beteiligten Akteure, desto stärker die 

Unterstützung von Negativemissionstechnologien.  

Das Unterkapitel 3.2.3 zeigt auf, dass bei neuartigen Technologien das Vertrauen in be-

teiligte Akteure positiv mit der Akzeptanz und Unterstützung von NET korreliert. Da es 

sich bei NET mehrheitlich um neue und noch nicht im Einsatz befindende Technologien 

handelt, ist zu erwarten, dass sich diese Erkenntnis bewahrheitet.  

 

Hypothese 5 (H5): Je höher die formale Bildung, desto stärker die Unterstützung der 

Negativemissionstechnologien.  

Forschende sind sich bei der Korrelation von Bildung und Unterstützung von Geoengi-

neering-Technologien uneinig (vgl. Unterkapitel 3.2.4). Die Verfasserin behaftet sich 
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hierbei jedoch an die Resultate über Geoengineering, die NET miteinschliessen, und nicht 

auf Erkenntnisse, die sich nur auf die SRM-Technik beziehen. Demzufolge ist davon aus-

zugehen, dass eine formal höhere Bildung einen positiven Effekt auf die Unterstützung 

von NET aufweist.  

  

Hypothese 6 (H6): Männer unterstützen Negativemissionstechnologien stärker als 

Frauen.  

Die Verfasserin stützt sich auf Quellen der Empirie hinsichtlich Geoengineering (vgl. 

Unterkapitel 3.2.4) und geht gleichwohl von ähnlichen Reaktionen bei NET aus. Dadurch 

wird erwartet, dass Männer NET stärker unterstützen als Frauen.  

 

Hypothese 7 (H7): Je mehr links eine Person politisch orientiert ist, desto eher werden 

Negativemissionstechnologien unterstützt.  

Wie bereits thematisiert (vgl. Unterkapitel 3.2.4), glauben laut Empirie liberale Menschen 

vermehrt an den Klimawandel und unterstützen klimabekämpfende Massnahmen eher. 

Ausgehend davon wird erwartet, dass politisch links orientierte Personen den NET eine 

stärkere Unterstützung entgegenbringen als politisch rechts orientierte Personen.  

 

4.3 Abgrenzung 

Der gesetzte Rahmen dieser vorliegenden Arbeit ermöglicht es nicht, die breite Öffent-

lichkeit der Schweiz für die Forschung miteinzubeziehen. Aus diesem Grund konzentriert 

sich die vorliegende Erhebung als ein Pilot-Versuch für ein künftiges Innosuisse Flagship 

Projekt lediglich auf eine kleine Bevölkerungsgruppe. Der Fokus gilt hierbei allen Stu-

dierenden der ZHAW, wodurch fast eine Vollerhebung einer befragten Gruppe ermög-

licht wird. Die Studierenden der ZHAW sind mehrheitlich Teil einer Generation, die von 

den gesetzten Klimazielen für das Jahr 2050 massgeblich betroffen ist. Ausserdem erhal-

ten die Studierenden der ZHAW durch erlerntes Wissen, Vernetzung und Engagement 

die Gelegenheit, sich aktiv bei der Erreichung dieser Ziele zu beteiligen, weshalb die 

Analyse dieser Gruppe an Signifikanz gewinnt. Unter der Erforschung der Wahrnehmung 

von NET in der Schweizer Öffentlichkeit, so wie dies die forschungsleitenden Fragen 

betonen, wird demzufolge die Wahrnehmung von NET der Studierenden der ZHAW 
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verstanden. Während sich die Forschung zum einen nur auf eine kleine Bevölkerungs-

gruppe der Schweiz beschränkt, werden zum anderen auch bei den untersuchten Techno-

logien Abgrenzungen vollzogen. Die vorgelegte Studie spezifiziert sich hierbei lediglich 

auf in der Schweiz umsetzbare NET und schliesst hierzulande nicht umsetzbare, ähnliche 

respektive verwandte Technologien vollumfänglich aus.  
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5 Methodisches Vorgehen 

Im Folgenden wird die gewählte methodische Vorgehensweise zur Überprüfung der in 

Unterkapitel 4.2 formulierten Hypothesen erläutert. So wird einleitend kurz das For-

schungsdesign und die erhobene Stichprobe thematisiert, alsdann zu verschiedenen 

Schritten der Datenerhebung Bezug genommen wird.  

 

5.1 Forschungsdesign 

Die vorliegende Arbeit beantwortet anhand von selbst erhobenen Daten die formulierte 

Forschungsfrage sowie die aufgestellten Forschungshypothesen und wird daher als eine 

empirische Studie bezeichnet (Döring & Bortz, 2016, S. 186). Die empirischen Daten 

werden dabei eigenständig erhoben und analysiert, wodurch eine Primäranalyse durchge-

führt wird (Döring & Bortz, 2016, S. 191). Da es sich bei der vorliegenden Forschung um 

einen Untersuchungsbereich mit geringem Vorwissen respektive Kenntnisstand handelt, 

ist von einer explorativen Studie die Rede. Ziel dabei ist es, erste Einblicke in einen be-

stimmten Bereich zu erlangen (Stein, 2014, S. 136). 

 

5.2 Population 

Die Zielpopulation dieser Forschung entspricht allen Studierenden der ZHAW. Gemäss 

Hochschulsekretariat sind im Frühlingssemester 2022 13 376 Studierende innerhalb von 

acht verschiedenen Departementen immatrikuliert (N. Alder, persönliche Kommunika-

tion, 3. Mai 2022). Dank eines vom Service Desk (ZHAW) zur Verfügung gestellten For-

schungsverteilers, konnten alle Studierenden der ZHAW, die noch Teil dieser Verteiler-

liste sind, kontaktiert werden. Die Studierenden haben die Möglichkeit, sich eigenständig 

aus genanntem Verteiler auszutragen, was jedoch mit etwas Aufwand verbunden ist. Laut 

Informatikstelle der ZHAW (vgl. Anhang A) umfasst der Forschungsverteiler 12 285 Stu-

dierende (N = 12 285), die zur Teilnahme an der Umfrage kontaktiert werden konnten. 

Da somit nicht sämtliche Studierende der ZHAW die Möglichkeit erhielten, an der Um-

frage teilzunehmen, ist die vorliegende empirische Studie nicht als Vollerhebung, sondern 

als Stichprobenerhebung (Teilerhebung) einzustufen (Döring & Bortz, 2016, S. 292).  
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5.3 Datenerhebungsmethode 

Ein wesentlicher Bestandteil jeder empirischen Forschung bildet die Datenerhebung. Da-

runter versteht sich ein Zeitraum, in welchem systematisch Datenmaterial gesammelt 

wird (Döring & Bortz, 2016, S. 322). Es wird dabei unter einer quantitativen sowie einer 

qualitativen Forschungsrichtung unterschieden, die sich markant differenzieren (Gleits-

mann & Suthaus, 2021, S. 92 ff.; Voss, 2020, S. 40 ff.). Um festgelegte Inhalte strukturiert 

zu messen und theoretisch abgeleitete Hypothesen zu überprüfen, eignet sich ein quanti-

tativer Forschungsansatz, mit welchem Zusammenhänge möglichst exakt beschrieben 

werden können (Voss, 2020, S. 42). Zum Einsatz kommen vollstandardisierte Datener-

hebungsinstrumente, um das Ziel einer theoretischen Weiterentwicklung zu verfolgen 

(Döring & Bortz, 2016, S. 184). Quantitative Untersuchungen umfassen Befragungen, 

Experimente oder Beobachtungen (Gleitsmann & Suthaus, 2021, S. 95).  

Um in der für diese Forschung zur Verfügung stehenden Zeit möglichst viele Meinungen 

zu erhalten, stellt sich eine Befragung via Fragebogenmethode als geeignet dar. Diese 

Erhebungstechnik ermöglicht es, innert kurzer Zeit Antworten vieler Befragungspersonen 

zu zahlreichen Merkmalen zu sammeln, was für die Beantwortung der Forschungsfrage 

von Notwendigkeit ist (Döring & Bortz, 2016, S. 398). Der Fragebogen gilt als eine re-

aktive Methode, was bedeutet, dass sich die Befragungspersonen bewusst sind, an einer 

wissenschaftlichen Erhebung teilzunehmen (Döring & Bortz, 2016, S. 399).  

 

5.3.1 Form des Fragebogens 

Für die vorliegende Arbeit wurde ein vollstandardisierter Fragebogen beigezogen. Bei 

dieser Fragebogenform werden ausschliesslich geschlossene Fragen verwendet, was be-

deutet, dass Fragen oder Items mit Antwortvorgaben deklariert sind und so die Fragen 

durch Ankreuzen oder das Angeben von Zahlenwerten ausgefüllt werden (Döring & 

Bortz, 2016, S. 399). Zur Verwendung kamen Mehrfachnennungen, Einzelnennungen als 

auch Rankingskalen und Slider. Um die Teilnehmenden kognitiv nicht zu stark zu bean-

spruchen, wurden bei Rankingskalen durchgehend 5-Stufen-Skalen vorgegeben. Dieses 

Format ist nicht nur angenehmer für die Teilnehmenden, sondern führt gleichzeitig auch 

zu einer besseren Datenqualität (Döring & Bortz, 2016, S. 410). Die Fragen, bei denen 

ein themabezogenes Vorwissen von Vorteil sein kann, wurden mit einer zusätzlichen Ant-

wortmöglichkeit «weiss nicht» ergänzt. Sollte die Option «keine Äusserung» nicht als 
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Antwortmöglichkeit angegeben worden sein, wurde die Frage nicht als Pflichtfrage in 

den Katalog aufgenommen. 

Die Befragungspersonen füllten den Fragebogen selbständig aus. Um in kürzester Zeit 

möglichst viele Studierenden zu erreichen, wurde der Modus eines elektronischen Frage-

bogens gewählt. Dadurch lag die Befragung digital vor und konnte entsprechend am 

Desktop-PC respektive Laptop oder auf einem Smartphone ausgefüllt werden (Döring & 

Bortz, 2016, S. 400).  

 

5.3.2 Aufbau des Fragebogens 

Der verwendete Fragebogen (vgl. Anhang B) wurde mit dem Schweizer Umfragetool 

Findmind erstellt und enthält, neben einem Willkommens- und Schlusstext, 19 unter-

schiedliche Fragestellungen. Aufgrund von Verzweigungen, die von den gegebenen Ant-

worten abhängen, wurden von jedem einzelnen Teilnehmenden bei vollständiger Ausfül-

lung schlussendlich 15 Fragen beantwortet. Der Fragebogen wurde grob in vier Blöcke 

unterteilt. Der erste Block beinhaltete den Titel der Umfrage als auch ein kurzer Will-

kommens- respektive Instruktionstext. Dabei wird auf die Zielsetzung, die Dauer als auch 

auf die Forschungsethik (Anonymität, Vertraulichkeit) aufmerksam gemacht. Zur Kon-

taktaufnahme wurde explizit auf die E-Mail-Adresse der verantwortlichen Person respek-

tive der Verfasserin aufmerksam gemacht. Der zweite Block umfasste jegliche inhaltli-

chen Fragestellungen. Um in die Thematik einzusteigen, wurde die persönliche Einstel-

lung hinsichtlich des Klimawandels ausfindig gemacht. Anschliessend gingen die Frage-

stellungen expliziter auf das individuelle Wissen und die Meinung zu NET ein. Die ge-

wählten Fragen richten sich nach der Literatur und wurden bestmöglich an die Untersu-

chung angepasst. Der vierte Block diente der Angabe soziodemographischer Merkmale 

wie die politische Orientierung, das Geschlecht, das Alter und die Bildung. Beim Bil-

dungsstand wurden Filterfragen integriert, womit sich die Folgefragen auf den entspre-

chenden Studiengang als auch Studienmodus anpassen. Dies soll Verwirrung mindern 

und den Komfort der Teilnehmenden erhöhen. Gemäss Kuckartz et al. (2009, S. 36) ste-

hen soziodemographische Angaben am Ende eines Fragebogens, da sich diese Fragen 

auch bei gesunkener Aufmerksamkeit noch leicht beantworten lassen. Im letzten Block 

wurde für die Teilnahme an der Umfrage gedankt. Die E-Mail-Adresse der verantwortli-

chen Person war über alle Fragen hinweg sichtbar, wodurch bei Bedarf während der ge-

samten Umfrage per Klick sofort Kontakt aufgenommen werden konnte. Die Umfrage 
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wurde in den Landessprachen Deutsch, Französisch und Italienisch sowie Englisch pu-

bliziert. Als Standardsprache wurde Deutsch eingestellt.  

 

5.3.3 Durchführung des Pretests 

Um den Fragebogen vor der Hauptuntersuchung zu prüfen und zu optimieren, wurde die 

Umfrage einem sogenannten Pretest (Vortest) zur Fragebogenentwicklung unterzogen. 

Damit konnten im Vorfeld die Anwendbarkeit, Verständlichkeit und Qualität getestet und 

allfällige Probleme eruiert werden (Weichbold, 2014, S. 300).  

Ein Pretest wurde von fünf Personen durchgeführt. Aufgrund deren Rückmeldung wurde 

beim Alter eine Angabe in Zahlenwerten der Auswahl von Altersgruppierungen vorge-

zogen. Auch wurde auf Wunsch eine zusätzliche Frage bezüglich Anreize der Finanzie-

rung aufgenommen. Ein Feedback machte zudem auf eine nicht ausgeführte Aktualisie-

rung aufmerksam und bei den Rankingskalen konnten sprachliche Formulierungen opti-

miert werden.  

 

5.3.4 Durchführung der Umfrage 

Der Fragebogen wurde via einen Forschungsverteiler per E-Mail an die Studierenden ver-

sandt. Eine erste Einladungsmail wurde am Vormittag des 19. April 2022 übermittelt. Die 

Einladungsmail erwähnte unter anderem Titel, Dauer, Forschungsethik, den Projektrah-

men und von wem die Forschung durchgeführt wird. Nach einer Wartefrist von einer 

Woche erinnerte ein Reminder-E-Mail die Studierenden am Vormittag des 26. April 2022 

nochmals an die Studie und das Ausfüllen der Umfrage. Der Reminder machte die Stu-

dierenden zudem darauf aufmerksam, dass der Fragebogen bis zum 29. April 2022 auf-

geschaltet sein wird. Die beiden E-Mails wurden von der Leitung des Zentrums für Ener-

gie und Umwelt in Umlauf gebracht. Im Verlaufe des 30. April 2022 wurde der Link zur 

Umfrage deaktiviert.  

 

5.3.5 Bewertung der Gütekriterien 

Damit die Messergebnisse und die hergeleiteten Schlussfolgerungen wissenschaftlich 

verlässlich sind, müssen die drei Gütekriterien Objektivität, Reliabilität und Validität er-

füllt werden (Berekoven et al., 2009, S. 80).  
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Ein Messvorgang entspricht den Kriterien der Objektivität, wenn die erforschten Ergeb-

nisse unabhängig von der für die Befragung verantwortlichen Person zustande kommen. 

Abgesehen von einer Ausnahme entstand während der gesamten Durchführung keine so-

ziale Interaktion zwischen den Teilnehmenden und der Verfasserin. Eine blinde Studie-

rende erfragte eine telefonische Durchführung, weshalb es da ausnahmsweise zu Berüh-

rungspunkten kam. Der Fragebogen wurde im Generellen anonym ausgefüllt und mit 

standardisierten Items versehen. Aus diesen Gründen wird sowohl die Durchführungs-, 

als auch Auswertungs- und Interpretationsobjektivität als gegeben erachtet (Berekoven et 

al., 2009, S. 80).  

Die Reliabilität orientiert über die formale Genauigkeit von Messwerten. Ein Messinstru-

ment gilt dann als reliabel, wenn die Messwerte präzise und stabil sind. Bei wiederholen-

der Messung sollten die Resultate daher reproduzierbar sein (Berekoven et al., 2009, 

S. 81). Da die vorliegende Forschung auf einem vollstandardisierten Fragebogen basiert, 

kann davon ausgegangen werden, dass das Gütekriterium Reliabilität erfüllt wurde.  

Unter Validität wird die materielle Genauigkeit von Testresultaten verstanden (Bere-

koven et al., 2009, S. 81). Damit soll gemeint sein, dass das Messinstrument tatsächlich 

das misst, was gemäss Forschungsfrage gemessen werden soll (Raithel, 2008, S. 47). Das 

Gütekriterium Validität kann bejaht werden, da der zur Forschung beigezogene Fragebo-

gen auf theoretischen und empirischen Grundlagen beruht und sich die Beobachtung 

durchgehend auf die Beantwortung der Forschungsfrage fokussiert.  

 

5.3.6 Datenauswertung 

Der erste Schritt der Datenauswertung umfasst die Datenaufbereitung (Echterhoff, 2010, 

S. 166). Die Resultate der Datenerhebung konnten via das Umfragetool Findmind in eine 

Datei von Microsoft Excel exportiert werden. Das Ziel einer Datenaufbereitung ist es, die 

Daten so zu gliedern, dass sie eine einwandfreie Analyse zur Beantwortung der For-

schungsfrage ermöglichen (Echterhoff, 2010, S. 168). Dabei wurden diejenigen Teilneh-

menden ausgeschlossen, die den Fragebogen nicht vollständig oder eindeutig nicht wahr-

heitsgetreu ausgefüllt haben. Zur Auswertung einer quantitativ-explorativen Studie wer-

den deskriptivstatistische Verfahren eingesetzt, welche die erhobenen Daten mittels Gra-

fiken, Tabellen oder Kennwerten aufzeigen (Döring & Bortz, 2016, S. 612). Aus diesem 

Grunde wurden die Antworten unter anderem anhand von Häufigkeitstabellen in 
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absoluter als auch in prozentualer Häufigkeit analysiert. Zur besseren Nachvollziehbar-

keit kamen Kreis-, Säulen- und Balkendiagramme sowie der Boxplot zum Einsatz. Zur 

Berechnung der statistischen Kennzahlen wurde Microsoft Excel sowie die statistische 

Softwareplattform SPSS verwendet.  
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6 Ergebnisse der empirischen Untersuchung  

Im folgenden Kapitel werden die Ergebnisse der quantitativen Beobachtung Schritt für 

Schritt analysiert. Im ersten Unterkapitel werden genauere Angaben zur erhobenen Stich-

probe dargelegt. Unterkapitel 6.2 befasst sich danach mit der detaillierten Analyse der für 

die Forschungsfrage relevanten Aspekte, um im darauffolgenden Unterkapitel die Hypo-

thesen entweder zu bestätigen oder zu verwerfen sowie die Forschungsfrage zu beant-

worten.  

 

6.1 Angaben zur Stichprobe 

An der quantitativen Umfrage haben insgesamt 467 Personen teilgenommen, wovon 

307 Teilnehmende den Fragebogen vollständig ausgefüllt haben. Die Abbruchquote be-

trägt daher 34.26 Prozent. Neben den 160 abgebrochenen Fragebogen wurden zusätzlich 

zwei Fragebogen aufgrund von unrealistischer Zeitdauer (Fragebogen in unter zwei Mi-

nuten ausgefüllt) und offensichtlich falschen Angaben (Alter von über 100 Jahren) nicht 

berücksichtigt. Die untersuchte Stichprobe umfasst daher 305 Personen (n = 305). Die 

effektiv untersuchte Stichprobe (n = Anzahl) kann jedoch von Frage zu Frage variieren, 

da eine Äusserung teilweise freiwillig war. Die nachfolgende Tabelle 1 fasst die deskrip-

tive Statistik der soziodemographischen, nicht nominalskalierten Variablen der Stich-

probe zusammen. Im Anschluss wird auf beide Variablen und weitere Angaben im Detail 

eingegangen. 

 

Tabelle 1: Deskriptive Statistik soziodemographischer Variablen 

 Mittelwert 

Standard- 

abweichung Minimum Maximum Anzahl 

Alter 27.01 6.847 19 60 301 

Politische Orientie-

rung 4.10 1.940 1 10 305 
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6.1.1 Geschlecht 

Der Fragebogen wurde von insgesamt 181 weiblichen Teilnehmenden und 115 männli-

chen Teilnehmenden ausgefüllt. Zusätzliche sechs Personen identifizieren sich mit einem 

anderen / diversen Geschlecht und drei Teilnehmende wollten sich nicht zu ihrem Ge-

schlecht äussern. Abbildung 4 veranschaulicht die Verteilung bildlich.  

 

 

6.1.2 Alter 

Die an der Umfrage beteiligten Studierenden waren zwischen 19 und 60 Jahre alt, was 

eine Spannweite von 41 Jahren ergibt. Das durchschnittliche Altersjahr liegt dabei bei 

27.01 Jahren. Einige Ausreisser verfälschen jedoch das arithmetische Mittel, denn 

75 Prozent der Teilnehmenden gaben an, 28 Jahre oder jünger zu sein. Daher ist der Me-

dian von 25 Jahren ausschlaggebender, was wiederum bedeutet, dass die Hälfte der Stu-

dierenden 25 Jahre und jünger waren. Zum Zeitpunkt der Umfrage gaben die meisten 

Studierenden an, 24 Jahre alt zu sein (Modus = 24). Die Abbildung 5 wiedergibt die sta-

tistischen Zahlen grafisch in einem Boxplot.  

 

  

Weiblich

59%

Männlich

38%

Anders / Divers

2%
keine Äusserung

1%

Geschlecht

Abbildung 4: Geschlechterverteilung 
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6.1.3 Bildung 

Die anteilsmässige Verteilung des höchsten Bildungsabschlusses der teilnehmenden Stu-

dierenden präsentiert die nachfolgende Tabelle 2. Zwei Drittel (66.6 Prozent) der Studie-

renden können als höchsten Bildungsabschluss eine Maturität vorweisen. Weiters absol-

vierten knapp über 20 Prozent der befragten Personen einen Bachelor. Vereinzelt können 

auch eine höhere Fachschule, eidgenössische Fachausweise und Diplome, ein Doktorat 

oder ausländische Diplome vorgewiesen werden.  

 

Tabelle 2: Höchster Bildungsabschluss 

 

Höchster Bildungsabschluss  
  Anzahl Prozent  

Gymnasiale Maturität / Berufsmaturität / Fachmaturität  203 66.6  

Höhere Fachschule (HF) 7 2.3  

Eidgenössischer Fachausweis (Berufsprüfung BP) 7 2.3  

Eidgenössisches Diplom (höhere Fachprüfung HFP) 3 1.0  

Bachelor 69 22.6  

Master 11 3.6  

Doktorat (PhD) 1 0.3  

Ausländisches Diplom 4 1.3  

Total 305 100  

Abbildung 5: Boxplot Altersverteilung 



36 

 

Zudem kann in Abbildung 6 dargelegt werden, dass von den Teilnehmenden zum Zeit-

punkt der Umfrage 81 Prozent in einem Bachelorstudiengang und 19 Prozent in einem 

Masterstudiengang eingeschrieben waren.  

Die Tabelle 3 zeigt dabei auf, welchem Departement innerhalb der ZHAW die Studieren-

den zugehörig sind. Knapp ein Drittel der befragten Studierenden studiert im grössten 

Departement der ZHAW, der School of Management and Law. Es sind alle acht Depar-

temente der ZHAW in der Umfrage vertreten.  

 

Tabelle 3: Verteilung der Departemente ZHAW 

Zugehöriges Departement  
  Anzahl Prozent 

Departement Angewandte Linguistik  36 11.8 

Departement Angewandte Psychologie 29 9.5 

Departement Architektur, Gestaltung und Bauingenieurwesen 7 2.3 

Departement Gesundheit 40 13.1 

Departement Life Sciences und Facility Management 57 18.7 

School of Engineering 32 10.5 

School of Management and Law 87 28.5 

Departement Soziale Arbeit 14 4.6 

Anderes  3 1.0 

Total 305 100 

Bachelor

81%

Master

19%

Angestrebter Bildungsabschluss

Abbildung 6: Angestrebter Bildungsabschluss 
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6.1.4 Politische Orientierung 

Die politische Orientierung der befragten Studierenden kann anhand der Abbildung 7 als 

eher links-orientiert zusammengefasst werden. So identifizierten sich 22 Prozent der Teil-

nehmenden auf einer politischen Skala, die von 1 gleich politisch links bis 10 gleich po-

litisch rechts verläuft, mit der Position vier. Nur eine Person gab an, sich politisch am 

rechten Ende zu befinden. Das arithmetische Mittel befindet sich an Position 4.10 und der 

Median lautet vier.  

 

6.2 Ergebnisse und Analyse 

Das primäre Interesse dieser Arbeit liegt darin, die Wahrnehmung von NET in der 

Schweiz zu erforschen und die beeinflussenden Faktoren zu eruieren. Nachfolgend wer-

den unterschiedliche Erkenntnisse der durchgeführten Umfrage analysiert und interpre-

tiert. Dabei wird als erstes über die generelle Einstellung zum Klimawandel berichtet. 

Zweitens wird auf die von den Teilnehmenden eingeschätzten Kenntnisse der NET sowie 

auf die Bekanntheit jeder untersuchten Technologie eingegangen. Der dritte Teil unter-

sucht die Unterstützung von FE als auch die Unterstützung des Einsatzes der NET. 

Schliesslich wird das Vertrauen der betroffenen Akteure analysiert.  

Urteile über NET sind schwierig, da Risiko-Risiko-Abwägungen und Unsicherheiten mit-

einhergehen. Aus diesem Grund konnten die Teilnehmenden die Kategorie «weiss nicht» 

wählen, wenn sie nicht wussten, wie sie die Fragen zur Forschung, zum Einsatz oder 

bezüglich der Anreize von NET beantworten sollten. Eine Angabe von «weiss nicht» 
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dient als Indikator für Unsicherheit (Merk et al., 2019a, S. 236). Die folgende Tabelle 4 

weist die deskriptive Statistik des Datensatzes aus und zeigt daher für die Analyse bedeu-

tende Daten, auf welche in den folgenden Unterkapiteln detailliert eingegangen wird.  

 

Tabelle 4: Deskriptive Statistik inhaltliche Analyse 

 Mittelwert 

Standard- 

abweichung Minimum Maximum Anzahl 

Einstellung Klimawandel 3.99 0.912 1 5 305 

Kenntnisse über NET 3.34 1.024 1 5 305 

Bekanntheit von NET 2.51 2.389 1 7 305 

Unterstützung FE 2.96 1.240 1 5 293 

Unterstützung Einsatz 3.00 1.273 1 5 294 

Vertrauen 3.47 0.544 1 4 305 

 

6.2.1 Einstellung zum Klimawandel 

Die befragten Studierenden hatten zu allen in Tabelle 5 aufgelisteten Aussagen die Aus-

wahl zwischen 1 = Trifft für mich überhaupt nicht zu bis hin zu 5 = Trifft für mich voll 

und ganz zu. Die durchschnittliche Einstellung zum Klimawandel kann über alle Aussa-

gen hinweg gemäss des in Tabelle 4 dargelegten Mittelwertes von 3.99 als eher besorg-

niserregend gedeutet werden. Die Tabelle 5 gibt dabei zusätzlich den Mittelwert je ein-

zelner Aussage wieder. Dabei ist deutlich zu erkennen, dass die Thematik rund um den 

Klimaschutz zukünftig als wichtig erachtet wird und sich die befragten Personen mit dem 

Thema auseinandersetzen. Obwohl sich die Studierenden besorgt äussern, erhält die ef-

fektive Bekämpfung des Klimawandels weniger an Signifikanz.  

Erweiterte Angaben zur Verteilung als auch zur deskriptiven Statistik sind im Anhang C 

und Anhang D zu finden. 

 

Tabelle 5: Mittelwerte Einstellung Klimawandel 

Aussage  Mittelwert 

Für mich ist Klimaschutz wichtig für unsere Zukunft. 4.52 

Ich weiss, was Klimawandel bedeutet. 4.49 

Aus meiner Perspektive lässt sich der Klimawandel schon hier in der Schweiz 

spüren. 4.13 

Aus meiner Perspektive ist Klimawandel ein natürlicher Vorgang, bei welchem 

die Menschheit nichts dagegen tun kann (wie bspw. während der Eiszeit). 1.89 

Ich mache mir Sorgen über die momentane Situation des Klimas. 4.00 

Ich mache mir Sorgen über globale Auswirkungen des Klimawandels. 4.24 
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Aussage Mittelwert 

Aus meiner Perspektive wird das Thema Klimawandel von den Medien übertrie-

ben dargestellt, in Wirklichkeit ist es gar nicht so schlimm. 1.71 

Für mich sind die jüngsten globalen Umweltkatastrophen auf den Klimawandel 

zurückzuführen. 3.67 

Ich bin über die Schweizer Umweltpolitik informiert. 3.16 

Ich beschäftige mich mit der Bekämpfung des Klimawandels. 3.32 

 

6.2.2 Kenntnisse über Negativemissionstechnologien  

Wie aus den eingegangenen Antworten in Abbildung 8 hervorgeht, werden die Kennt-

nisse über NET als gering eingeschätzt. Prozentual ausgedrückt wissen 41 Prozent der 

befragten Personen nur wenig über NET, 22 Prozent haben von NET gehört, wissen je-

doch fast nichts darüber, 18 Prozent wissen einiges und 17 Prozent haben noch nie von 

NET gehört. Nur 2 Prozent gaben an, viel über NET zu wissen. Der Mittelwert auf einer 

Skala von 1 = Ich weiss sehr viel über Negativemissionsansätzen bis 5 = Ich habe noch 

nie von Negativemissionsansätzen gehört liegt gemäss Tabelle 4 bei 3.34. Daraus lässt 

sich schliessen, dass die Mehrheit der Teilnehmenden nur wenig über NET wissen res-

pektive von NET zwar gehört haben, aber fast nichts darüber wissen. Abbildung 8 wider-

spiegelt die Verteilung zur besseren Veranschaulichung grafisch. 

 

Abbildung 8: Kenntnisse über Negativemissionsansätze 
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Trotz vermehrter Angabe von wenig bis keine Kenntnisse über NET, gaben im Anschluss 

nur 23 Personen an, keine der aufgelisteten NET zu kennen. Gemäss der Tabelle 4 kann-

ten die Teilnehmenden im Durchschnitt 2.51 der betroffenen Technologien. Dabei gaben 

insgesamt 86.9 Prozent respektive 265 Personen an, den Negativemissionsansatz Auf-

forstung / Wiederaufforstung / Waldbewirtschaftung zu kennen, wodurch dieser als be-

kanntester Ansatz geltend gemacht werden kann. An zweiter Stelle kommt mit 44.9 Pro-

zent die Bindung von Kohlenstoff im Boden (Bodenmanagement). Hingegen sind andere 

NET wie beispielsweise beschleunigte Verwitterungsprozesse eher unbekannt. Weitere 

Details sind der Tabelle 6 zu entnehmen.  

 

Tabelle 6: Bekanntheit der Negativemissionsansätze (n = 305) 

Bekanntheit der Negativemissionsansätze  

  Anzahl Prozent 

Aufforstung / Wiederaufforstung / Waldbewirtschaftung 265 86.9 

Langfristige Holznutzung, z. B. Bindung von Kohlenstoff im 

Holzbau 117 38.4 

Bindung von Kohlenstoff im Boden (Bodenmanagement) 137 44.9 

Speicherung des Kohlenstoffs in Pflanzenkohle 48 15.7 

Verbrennung von Biomasse mit CO2-Abscheidung und Speiche-

rung (BECCS) 64 21 

Direkte Kohlenstoffabscheidung aus der Luft und Speicherung 

(DACCS) 119 39 

Beschleunigte Verwitterungsprozesse (via Zement) 15 4.9 

Keine der obgenannten Negativemissionsansätze sind mir be-

kannt. 23 7.5 

 

6.2.3 Unterstützung von Negativemissionstechnologien 

Bei der Unterstützung von FE als auch beim Einsatz von NET ist erkennbar, dass die 

Unsicherheit der befragten Personen eher hoch ist. Diese Unsicherheit bei der Unterstüt-

zung lässt sich teils auch durch die in Unterkapitel 6.2.2 thematisierte mangelnde Be-

kanntheit begründen. So wurde bei den Fragen zur Unterstützung von FE im Durchschnitt 

92 Mal die Antwort «weiss nicht» gewählt, bei der Unterstützung des Einsatzes sind es 

deren 89 Mal. Neben «weiss nicht» konnten die Teilnehmenden von 1 = stark ablehnen 

bis 5 = stark unterstützen auswählen. Die «weiss nicht»-Antworten wurden als Nullwert 

in die Berechnung des gesamten Mittelwertes miteinbezogen. Die beiden Mittelwerte zur 

Unterstützung in Tabelle 4 zeigen auf, dass die Unterstützung des Einsatzes im Allgemei-

nen knapp höher liegt als diese der FE. Diese Erkenntnis trifft jedoch nicht auf jede indi-

viduelle Technologie zu. So ist die durchschnittliche Unterstützung von FE bei dem 
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Bodenmanagement sowie bei DACCS höher als die Unterstützung deren Einsatzes. Ab-

bildung 9 zeigt ein Beispiel mit ausgeprägten Unterschieden. Generell sind die Differen-

zen jedoch minim. Die grösste Unterstützung erhielt in beiden Bereichen die Aufforstung, 

wohingegen die kleinste Unterstützung in beiden Bereichen die beschleunigten Verwit-

terungsprozesse trifft. Im Anhang befinden sich weitere detaillierte Analysen zu den un-

terschiedlichen Unterstützungsgraden. So werden im Anhang E weitere bildliche Darstel-

lungen veranschaulicht. Der Anhang F zeigt die Häufigkeitstabelle zur Unterstützung der 

FE, der Anhang H zeigt diese bezüglich des Einsatzes. Eine deskriptive Statistik zur FE 

legt Anhang G dar, wohingegen der Anhang I auf die deskriptive Statistik des Einsatzes 

eingeht.  

 

Im Anhang J befindet sich zudem eine weitere Häufigkeitstabelle, welche auf verschie-

dene Anreize bezüglich der Finanzierung von NET eingeht. Im Durchschnitt erhielten 

dabei die Regulierungen in der Forstwirtschaft (z. B. Mindestziele der Wiederauffors-

tung) das grösste Interesse.  
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6.2.4 Vertrauen  

Das Vertrauen in betroffene Akteure rund um das Thema Klimaschutz, wozu Regierungs-

organe / amtliche Behörden, Non-Profit-Organisationen, die Wissenschaft und Forschung 

sowie die Industrie im Bereich Klimatechnologie gehören, erfährt markante Unter-

schiede. Der Grad des Vertrauens konnte auf einer Skala von 1 = kein Vertrauen bis 

5 = hohes Vertrauen geltend gemacht werden. Der Wissenschaft und Forschung werden 

dabei mit 32.8 Prozent am meisten an hohem Vertrauen entgegengebracht. Non-Profit-

Organisationen erhielten 13 Prozent, die Industrie 5 Prozent und die Regierungsorgane 

lediglich 1.6 Prozent an hohem Vertrauen. Abbildung 10 zeigt die Mittelwerte der jewei-

ligen Akteure grafisch auf. Die Teilnehmenden waren sich hinsichtlich des Vertrauens in 

die Akteure Industrie sowie Regierungsorgane / amtliche Behörden grösstenteils uneinig. 

Über 40 Prozent wählten bei diesen Akteuren die Option «teils-teils». Das Mittel des Ver-

trauens über alle Akteure hinweg wird in der Tabelle 4 mit 3.47 wiedergegeben, wodurch 

das gesamte Vertrauen der betroffenen Akteure in Richtung «eher hohes Vertrauen» in-

terpretiert werden kann. Der Anhang K umfasst eine Häufigkeitstabelle mit ausführliche-

ren Angaben.  
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6.3 Hypothesen und Forschungsfragen 

Nachfolgendes Unterkapitel wendet sich der Beantwortung der in Unterkapitel 4.2 auf-

gestellten Hypothesen (H1-H7) sowie der anschliessenden Beantwortung der dieser Ar-

beit zugrundeliegenden Forschungsfrage. Um zu testen, ob die Wahrnehmung von NET 

von verschiedenen Faktoren abhängig ist, wurden sowohl Korrelationen berechnet und t-

Tests durchgeführt. Als Signifikanzniveau wurde 0.05 gewählt. 

 

6.3.1 Auswertung der Hypothesen 

H1: Die Ergebnisse der empirischen Forschung stellen fest, dass zwischen der generellen 

Sorge hinsichtlich des Klimawandels und der Unterstützung des Einsatzes von NET we-

der eine hohe noch eine signifikante Korrelation besteht. Dies aufgrund der Tatsache, 

dass der Korrelationskoeffizient (r) von 0.095 < 0.5 ist und der p-Wert (p), zur Identifi-

zierung des Signifikanzwertes, von 0.105 > 0.05. H1 kann daher nicht bestätigt werden 

und wird verworfen. 

 

H2: Durch die Beobachtung der Stichprobe ist zu erkennen, dass mittels r = 0.244 < 0.5 

eine geringe Korrelation zwischen den Kenntnissen der NET und der Unterstützung der 

NET besteht. Dieser schwache Zusammenhang ist jedoch sogar auf dem Niveau von 0.01 

mit p = 0.000023 signifikant. Nichtsdestotrotz wird H2 verworfen, da keine starke Kor-

relation ersichtlich ist. 

 

H3: Um H3 zu beantworten, prüft der t-Test die Unterschiede zwischen den Mittelwerten 

zur Unterstützung der FE sowie deren bezüglich des Einsatzes einer Technologie. «Weiss 

nicht»-Antworten wurden dabei mit Nullwerten miteinberechnet. Es lässt sich herausle-

sen, dass kein grosser Unterschied zwischen FE (Mittelwert (M) = 4.426) und dem Ein-

satz (M = 4.432) bei der Aufforstung besteht respektive der Mittelwert der Forschung 

sogar minim grösser ist als jener der FE (t(304) = -0.106). Da p = 0.458 > 0.05, besteht 

kein signifikanter Unterschied und H3 wird bezüglich der Aufforstung verworfen.  

Der t-Test zwischen der Unterstützung von FE (M = 3.41) und des Einsatzes (M = 3.42) 

bei der langfristigen Holznutzung kommt auf einen Wert von t(304) = -0.122 und 

p = 0.451 > 0.05. H3 muss für die langfristige Holznutzung verworfen werden.  
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Bei der Bindung von Kohlenstoff im Boden kann aufgrund von p = 7.025E-5 < 0.05 ein 

signifikanter Unterschied bemerkbar gemacht werden. Da t(304) = -3.856 und somit ne-

gativ ist, verläuft der signifikante Unterschied in die entgegengesetzte Richtung wie durch 

H3 aufgestellt wurde. Die Unterstützung des Einsatzes (M = 3.423) ist grösser als diese 

für FE (M = 3.069). H3 muss für die Bindung von Kohlenstoff im Boden verworfen wer-

den.  

Der Unterschied der Unterstützung von FE (M = 2.357) und des Einsatzes (M = 2.354) 

bei der Speicherung des Kohlenstoffs in Pflanzenkohle ist klein (t(304) = 0.039). Da 

p = 0.485 > 0.05 resultiert keine Signifikanz. H3 wird auch bei dieser Technologie ver-

worfen.  

H3 muss sowohl bei BECCS (M FE = 2.216, M Einsatz = 2.33, t(304) = -1.325, 

p = 0.093 > 0.05) als auch bei DACCS (M FE = 2.757, M Einsatz = 2.748, 

t(304) = 0.135, p = 0.446 > 0.05) verworfen werden.  

Die Technologie der beschleunigten Verwitterungsprozesse kommt auf ein 

p = 0.021 < 0.05 und es besteht ein signifikanter Unterschied zwischen FE (M = 1.692) 

und Einsatz (M = 1.872). Da t(304) = -2.034 und daher im Minus liegt, ist die Unterstüt-

zung des Einsatzes höher als jene der FE. H3 wird demzufolge verworfen.  

 

H4: Eine hohe Korrelation zwischen dem Vertrauen in die beteiligten Akteure und einer 

Unterstützung von NET kann aufgrund des Wertes r = 0.069 < 0.5 ausgeschlossen wer-

den. Die schwache Korrelation ist nicht signifikant, da p = 0.238 > 0.05. H4 wird deshalb 

verworfen.  

 

H5: Hinsichtlich der Bildung können keine signifikanten Unterschiede der Unterstützung 

von NET zwischen Studierenden eines Bachelorstudiengangs (M = 2.940) oder jenen ei-

nes Masterstudiengangs (M = 3.239) beobachtet werden. Obwohl die Unterstützung mit 

längerem Bildungsweg zwar höher ist, besteht keine Signifikanz da p = 0.109 > 0.05. Der 

t-Wert beträgt dabei -1.609. Ebenfalls keine hohe Korrelation besteht zwischen der An-

zahl Semester mit der Unterstützung von NET. Die Korrelation bezüglich Anzahl Semes-

ter im Bachelorstudium weist Werte von r = 0.033 < 0.5 und p = 0.610 > 0.05 auf. Zwi-

schen der Anzahl Semester im Masterstudium sowie der Unterstützung von NET ist eine 
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negative Korrelation erkennbar (r = -0.036). Dies bedeutet, dass zu Beginn eines Master-

studiums eine gering höhere Korrelation feststellbar ist als gegen Ende der Ausbildung. 

Der Zusammenhang ist jedoch geringfügig und nicht signifikant (p = 0.787 > 0.05). Da 

weder starke Korrelationen noch Signifikanzen aufgezeigt werden können, wird H5 ver-

worfen.  

 

H6: Bei der empirischen Untersuchung von der Unterstützung von NET zwischen Frauen 

(M = 2.780) und Männern (M = 3.283) wurde erkennbar, dass signifikante Unterschiede 

bestehen. Dabei konnte der t-Wert von -3.465 und p = 6.37E-4 < 0.05 eruiert werden. Als 

Folge der hergeleiteten Signifikanz kann H6 bestätigt werden, da Männer NET signifikant 

stärker unterstützen als Frauen.  

 

H7: Zwischen der politischen Orientierung sowie der Unterstützung von NET kann keine 

hohe Korrelation festgestellt werden. Die Testung ergibt r = -0.007 < 0.5 und 

p = 0.906 > 0.05. Folglich wird H7 verworfen.  

 

6.3.2 Beantwortung der forschungsleitenden Fragen 

Auf Basis der gewonnenen Daten ist ersichtlich, dass sowohl die Bekanntheit als auch die 

Kenntnisse von NET eher gering einzuschätzen sind. Lediglich ein Fünftel der befragten 

Personen gab an, einiges bis viel über NET zu wissen, wohingegen knapp ein weiterer 

Fünftel noch nie von NET gehört hat. Die restlichen Teilnehmenden stuften ihr vorhan-

denes Wissen über die befragten Technologien von gering bis fast gar nichts ein. Den 

herausragendsten Bekanntheitsgrad der unterschiedlichen Technologien erreichten die 

Aufforstung, Wiederaufforstung und die Waldbewirtschaftung. 86.9 Prozent gaben an, 

diesen Negativemissionsansatz zu kennen. Keine weitere Technologie vermochte annä-

hernd so stark wahrgenommen zu werden. Sechs von sieben untersuchten NET wurden 

von der Mehrheit der Teilnehmenden als unbekannt definiert. 7.5 Prozent gaben an, keine 

einzige Technologie zu kennen. Zusammenfassend kann das gemäss Forschungsfrage un-

tersuchte Mass an Wahrnehmung von NET in der Schweiz als klein eingeordnet werden. 

Die quantitative Analyse macht erkennbar, dass die Ansätze für eine Steigerung negativer 

Emissionen in der Öffentlichkeit eher unbekannt und die subjektiven Kenntnisse gering 

sind. Trotz eher niedrigem Wissensstand hinsichtlich NET ist eine verbreitete 
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Unterstützung für FE als auch für deren Einsatz wahrnehmbar, bei grösstenteils unbe-

kannten Technologien zeigt sich jedoch eine auffallend starke Unsicherheit. Aus der Be-

obachtung lässt sich ausserdem herauslesen, dass sich die Teilnehmenden zwar Sorgen 

um die momentane Klimasituation machen, die tatsächliche Bekämpfung jedoch an Pri-

orität verliert. Dies führt als Antwort auf T1 dazu, dass nicht nur die Kenntnisse, sondern 

auch das Interesse in Technologien zur Bekämpfung des Klimawandels noch nicht aus-

geschöpft sind. Eine akribische Durchleuchtung der Fragebogen kommt zudem zum 

Schluss, dass die öffentliche Wahrnehmung nicht von expliziten Einflussfaktoren be-

stimmt wird. Es konnte einzig festgestellt werden, dass männliche Personen den Einsatz 

von NET signifikant stärker unterstützen als weibliche Personen. Daher kann T2 damit 

beantwortet werden, dass einzig der soziodemographische Faktor Geschlecht die öffent-

liche Wahrnehmung von NET in der Schweiz beeinflusst.   
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7 Diskussion 

Der Einsatz von NET in den kommenden Jahrzehnten gilt als sehr wahrscheinlich, um 

die globalen Klimaziele zu erreichen und die Folgen des Klimawandels zu bekämpfen 

(Clarke et al., 2014; IPCC, 2018, S. 19). Die öffentliche Wahrnehmung und Akzeptanz 

gehören dabei zur wesentlichen Voraussetzung für die breite Einführung dieser Techno-

logien und sollten daher berücksichtigt und diskutiert werden (Colvin et al., 2020, S. 26; 

Cummings et al., 2017, S. 248). Die vorliegende Studie untersuchte die Wahrnehmung 

von sieben verschiedenen NET, indem unter anderem das Ausmass deren Unterstützung 

in der Schweiz ermittelt wurde. Ausserdem wurde analysiert, ob bestimmte Faktoren die 

Wahrnehmung der Öffentlichkeit beeinflussen. Vergangene Forschungen bezogen sich 

dabei hauptsächlich auf Geoengineering im Generellen oder konzentrierten sich spezi-

fisch auf die SRM-Technik (Wolske et al., 2019, S. 346). Da die Beobachtung der öffent-

lichen Wahrnehmung mit Fokus auf NET in der Schweiz als unerforscht gilt, konnten 

bisherige Forschungen mit der in dieser Arbeit durchgeführten Analyse erweitert werden. 

Die Untersuchung richtete sich nach NET, welche aufgrund der hiesigen Gegebenheiten 

einsetzbar sind oder wären, darunter die Aufforstung / Wiederaufforstung / Waldbewirt-

schaftung, die langfristige Holznutzung, die Bindung von Kohlenstoff im Boden, die 

Speicherung des Kohlenstoffs in Pflanzenkohle, BECCS, DACCS sowie die beschleu-

nigten Verwitterungsprozesse.  

Im Einklang mit der vergangenen Forschung von Wenger et al. (2020, S. 13) kann im 

Allgemeinen keine starke Opposition gegen NET festgestellt werden. Wie erwartet, 

zeigte sich beim Negativemissionsansatz Aufforstung / Wiederaufforstung / Waldbewirt-

schaftung der höchste Grad an Akzeptanz und Unterstützung, wodurch die Beobachtun-

gen von Braun et al. (2018, S. 475), Gregory et al. (2016, S. 563), Jobin und Siegrist 

(2020, S. 1064) sowie Wenger et al. (2020, S. 12) bestätigt werden können. Es gilt jedoch 

darauf hinzuweisen, dass die Unentschlossenheit bei der Unterstützung aller weiteren un-

tersuchten Technologien hoch war. Bei der belegten Unsicherheit in der Schweizer Öf-

fentlichkeit ist eine Kongruenz zur Forschung von Merk et al. (2019b, S. 352) und 

Pidgeon und Spence (2017, S. 2 ff.) festzustellen, welche behaupten, dass eine hohe all-

gemeine Unkenntnis hinsichtlich NET zu Schwierigkeiten bei den Teilnehmenden ge-

führt haben könnte, ob die Technologien unterstützt werden sollten oder nicht. Zusätzlich 

kann der Aussage von Merk et al. (2019b, S. 354) zugestimmt werden, welche besagt, 

dass die Meinung der Öffentlichkeit grösstenteils unklar ist, da kaum jemand über die 
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Methoden informiert ist. Nichtsdestotrotz führte das geringe Wissen nicht automatisch zu 

einer Ablehnung, was bereits Pidgeon et al. (2012, S. 4179) bestätigen konnte.  

Bisherige Studien kamen zu der Erkenntnis, dass die öffentliche Unterstützung für FE 

höher ist als die Unterstützung für den Einsatz von NET (Jobin & Siegrist, 2020, S. 1064; 

Merk et al., 2019b, S. 353; Pidgeon & Spence, 2017, S. 5; Scheer and Renn, 2014, S. 

307). Die Resultate der vorliegenden Forschung sind hinsichtlich dieser Behauptung in-

kongruent, da im Durchschnitt dem Einsatz von NET eine leicht höhere Unterstützung 

entgegengebracht wird als für deren FE. Die Unterstützung der FE ist nur bei der Spei-

cherung des Kohlenstoffs in Pflanzenkohle leicht stärker als die des Einsatzes. Da die 

gewonnenen Resultate jedoch nicht als signifikant angesehen werden können, müssen die 

Erkenntnisse als reiner Zufall gedeutet werden. Die Unterstützung des Einsatzes von 

Kohlenstoffbindung im Boden als auch der Einsatz von Pflanzenkohle kann jedoch als 

signifikant stärker belegt werden als deren FE, wodurch die aufgestellte Vermutung wi-

derlegt wird. Hingegen muss in Betracht gezogen werden, dass die Erkenntnisse weder 

als repräsentativ noch als generalisierbar betitelt werden können und daher nur auf die 

untersuchte Stichprobe zutreffen. 

Der Literatur zufolge wird die öffentliche Wahrnehmung von NET massgebend von di-

versen Faktoren beeinflusst (Pidgeon et al., 2012, S. 4177). So kamen unter anderen Jobin 

und Siegrist (2020, S. 1066) oder Carlisle et al. (2020, S. 314) zu der Erkenntnis, dass die 

Sorge um den Klimawandel signifikant positiv mit der Unterstützung von NET korreliert. 

Wiederum andere Forschende zeigten auf, dass subjektive Kenntnisse, das Vertrauen in 

betroffene Institutionen oder soziodemographische Faktoren einen Einfluss auf die Wahr-

nehmung von NET haben (Campbell & Kay, 2014, S. 813; McCright & Dunlap, 2011, 

S. 175 ff.; Merk et al., 2015, S. 310; Pidgeon et al., 2012, S. 4188; Siegrist, 2000, S. 196). 

Übereinstimmend mit der Literatur wird das grösste Vertrauen der Wissenschaft und For-

schung entgegengebraucht (Cummings et al., 2017, S. 259). Ungeachtet dessen konnte 

der Grossteil der aufgestellten Behauptungen andererseits mit der diskutierten Arbeit 

nicht bestätigt werden. Ausschliesslich bei der bisherigen Feststellung einer Korrelation 

zwischen dem Geschlecht und der Unterstützung von NET wird auf Konformität gestos-

sen. So können signifikante Unterschiede bei der Unterstützung zwischen Männern und 

Frauen dargelegt werden. Die Aussage von Pidgeon et al. (2012, S. 4187), dass im All-

gemeinen die Unterstützung durch Männer stärker ist als durch Frauen, wird untermauert. 

Ansonsten konnten bei den untersuchten Faktoren nur äusserst schwache Korrelationen, 
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welche nicht als signifikant gewertet werden können, eruiert werden. Demzufolge wurde 

die Wahrnehmung von NET in der untersuchten Stichprobe nicht durch explizite Fakto-

ren beeinflusst.  
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8 Konklusion 

Die vorliegende Arbeit untersuchte die öffentliche Wahrnehmung von NET in der 

Schweiz und eruierte beeinflussende Faktoren. Dazu wurde eine quantitative Forschungs-

methode gewählt, um in kurzer Zeit möglichst viele Meinungen analysieren zu können. 

Demnach liefert die dargelegte Studie als eine der ersten Forschungen empirische Aussa-

gen hinsichtlich der Wahrnehmung in der Schweizer Öffentlichkeit mit dem Fokus auf 

NET.  

 

8.1 Implikationen 

Angesichts der angespannten Klimasituation und den vereinbarten, strategischen Zielset-

zungen, bis ins Jahr 2050 klimaneutral zu sein, zeugt es von Dringlichkeit, sich mit der 

Bekämpfung des Klimawandels auseinanderzusetzen. Da das «Netto-Null-Ziel» mit ho-

her Wahrscheinlichkeit nicht ohne technische Hilfe, wie der Unterstützung durch NET, 

erreicht werden kann, steigt die Signifikanz umso mehr, sich mit eben genannten Tech-

nologien vermehrt zu befassen. Im Fokus soll dabei die Sensibilisierung der Bevölkerung 

stehen, um eine erstrebenswerte Debatte zu lancieren. Es gilt, die Entwicklung der 

Schweizer Klimastrategie mit der Gewichtung auf einem raschen Einsatz und Ausbau 

von Negativemissionen gemeinsam nachhaltig zu gestalten. Vor dem Hintergrund der aus 

dieser Arbeit hervorgehenden empirischen Erkenntnissen zur Wahrnehmung von NET 

besteht Steigerungspotenzial hinsichtlich der Vermittlung von Informationen und der 

Einbeziehung der breiten Öffentlichkeit in die Thematik von neuartigen, zukünftig rele-

vanten Technologien. Es besteht enormer Handlungsbedarf, damit nationale als auch glo-

bale Klimaziele innerhalb der nächsten 30 Jahre erreicht werden können. Die Unkennt-

nisse der Bevölkerung müssen je länger je mehr minimiert werden, um zielführende Dis-

kussionen und eine rasche Entwicklung zu begünstigen. Zur Verbreitung von essenziellen 

Informationen kann dabei vermehrt auf die Wissenschaft und Forschung zurückgegriffen 

werden, denen die Schweizer Bevölkerung ein hohes Vertrauen entgegenbringt, was wie-

derum als bedeutende Determinante für Akzeptanz angesehen wird. Neben der Weiter-

gabe von Wissen sollen zusätzlich auch Rahmenbedingungen für den erforderlichen Aus-

bau von NET geprüft werden, mit der Intention, die Klimaziele möglichst ressourcenef-

fizient zu erfüllen.  
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8.2 Limitationen 

Die Aussagekraft der durchgeführten quantitativen Umfrage ist eingeschränkt, weshalb 

von einer nicht-repräsentativen empirischen Forschung die Rede ist. So untersucht die 

explorative Studie lediglich Studierende der in der Deutschschweiz ansässigen ZHAW. 

Dabei konnten nur Studierende berücksichtig werden, die im verwendeten Forschungs-

verteiler eingetragen waren. Weiter sind keine umfassenden Angaben zur Grundgesamt-

heit bekannt, was die Repräsentativität der gezogenen Stichprobe zusätzlich einschränkt. 

Hinzu kommt, dass die Rücklaufquote von 2,5 Prozent als sehr gering einzustufen ist. 

Dies könnte unter anderem dadurch begründet sein, da Studierende via den Forschungs-

verteiler fast täglich Einladungen zu Umfragen erhalten, die Teilnahme an der Umfrage 

freiwillig war und keine Gewinne verlost wurden. Als weitere Einschränkung kann die 

ungleiche Vertretung der unterschiedlichen Departemente der ZHAW in Betracht gezo-

gen werden. Der Versandzeitpunkt des ersten Einladungsmails am Dienstag nach Ostern, 

welcher mit Ferienabwesenheiten gewisser Departemente verbunden werden kann, be-

einflusst dies negativ. Es wurde eine reaktive Befragungsmethode gewählt. Die Befra-

gungspersonen waren sich demnach bewusst, dass sie an einer wissenschaftlichen Erhe-

bung teilnahmen, was die Aussagekraft der gewonnenen Daten zusätzlich schwächt. 

Auch wurden die Angaben keiner nachträglichen Überprüfung unterzogen, weshalb die 

Antworten als «sozial wünschenswert» gelten können und ohne eine genügend kritische 

Würdigung nicht gänzlich wahrheitsgetreu sind. Zusammenfassend sind die Ergebnisse 

der Umfrage als Anhaltspunkte zu betrachten und können weder auf die gesamte ZHAW 

respektive die ganze Schweiz bezogen, geschweige global verallgemeinert werden. 

Die Abbruchquote von 34.26 Prozent muss ebenfalls kritisch hinterfragt werden. So 

wurde die Umfrage bei der ersten Frage bereits von 66 Teilnehmenden abgebrochen, was 

als einen Auslöser von Desinteresse wahrgenommen werden kann. Bei den spezifischen 

Fragen zur Unterstützung der unterschiedlichen NET (Frage vier und fünf, vgl. An-

hang B) als auch bei der Anreizschaffung für NET (Frage sechs, vgl. Anhang B) haben 

zusätzliche 71 Teilnehmende die Befragung abgebrochen. Hier können zudem komplexe 

Fragestellungen und mangelndes Vorwissen die Ursache deuten. 

Die Umfrage wurde nicht barrierefrei publiziert, wodurch bei ungenügenden Lesekom-

petenzen kein selbständiges Ausfüllen möglich war.  
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8.3 Weiterer Forschungsbedarf und Ausblick 

Die geringe Lehre rund um die zukünftig unumgängliche Thematik der negativen Emis-

sionen zeigt auf, dass in naher Zukunft erweiterte Forschungen erforderlich sind. Die vor-

liegende Studie gilt im Rahmen eines Innosuisse Flagship Projektes als erster Anhalts-

punkt und kann als kleine Pilot-Studie gekennzeichnet werden. Als nächster Schritt wären 

Repliken der bereitliegenden Untersuchung anzuregen, in welchen nicht nur längere Be-

obachtungszeiträume gewählt, sondern auch verschiedenartige Bevölkerungsgruppen be-

fragt werden sollen. Letztendlich soll das Ziel eine Beobachtung einer um ein Vielfaches 

grösseren Stichprobe sein, um eine Repräsentativität der Schweizer Bevölkerung zu er-

langen. Wiederholende Beobachtungen sollen die Entwicklungen und allfällige Verände-

rungen der öffentlichen Meinung zum Bereich der Klimatechnologie protokollieren.  
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Anhang B: Fragebogen 

 

*=Pflichtfrage 

Willkommenstext 

Geschätzte Studierende der ZHAW 

 

Im Rahmen dieser Umfrage untersuche ich die Wahrnehmung von Negativemissions-

ansätzen unter den Studierenden der ZHAW. Mit meiner Bachelorarbeit möchte ich 

einen wertvollen Beitrag zur Forschung an Negativemissionstechnologien in der 

Schweiz leisten. 

 

Die Beantwortung des Fragebogens dauert 5-10 Minuten. Damit die Umfrage erfolg-

reich ausgewertet werden kann, bitte ich dich, den Fragebogen vollständig und ehrlich 

auszufüllen. Alle Daten werden anonym erhoben, streng vertraulich behandelt und 

nur für wissenschaftliche Analysen verwendet.  

 

Bei Fragen oder Anmerkungen darfst du dich gerne via folgende E-Mail bei mir mel-

den: sutteda3@students.zhaw.ch. 

 

Vielen Dank, dass du mit deiner Teilnahme meine Bachelorarbeit unterstützt! 

 

Herzliche Grüsse 

Daria Sutter 

Items und Skalen Antwortmöglichkeiten und 

Notizen 

1* Einstellung Klimawandel 

- Für mich ist Klimaschutz wichtig für un-

sere Zukunft. 

 

- Ich weiss, was Klimawandel bedeutet. 

 

- Aus meiner Perspektive lässt sich der Kli-

mawandel schon hier in der Schweiz spü-

ren. 

 

- Aus meiner Perspektive ist Klimawandel 

ein natürlicher Vorgang, bei welchem die 

Menschheit nichts dagegen tun kann (wie 

bspw. während der Eiszeit). 

 

- Ich mache mir Sorgen über die momentane 

Situation des Klimas. 

 

- Ich mache mir Sorgen über globale Auswir-

kungen des Klimawandels. 

 

- Aus meiner Perspektive wird das Thema 

Klimawandel von den Medien übertrieben 

Bitte gib an, inwiefern du den 

folgenden Aussagen zustimmst. 

 

1 = trifft für mich überhaupt 

nicht zu 

2 = trifft für mich eher nicht zu 

3 = teils-teils 

4 = trifft für mich eher zu 

5 = trifft für mich voll und ganz 

zu 

 

 

 

 

 

 

 

 

mailto:sutteda3@students.zhaw.ch
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dargestellt, in Wirklichkeit ist es gar nicht 
so schlimm. 

 
Für mich sind die jüngsten globalen Um-
weltkatastrophen auf den Klimawandel zu-
rückzuführen. 

 
Ich bin über die Schweizer Umweltpolitik 
informiert. 

 
Ich beschäftige mich mit der Bekämpfung 
des Klimawandels. 

2* Individuelles Wissen 
Wie viel, wenn überhaupt, weisst du deiner Mei-
nung nach über Negativemissionsansätze? 
 
[Negativemissionsansätze umfassen natürliche und 
rein technische Ansätze, welche der Erdat-
mosphäre dauerhaft das Treibhausgas Kohlendi-
oxid (CO2) entziehen.] 

Ich weiss sehr viel über 
Negativemissionsan-
sätze.  
Ich weiss einiges über 
Negativemissionsan-
sätze. 
Ich weiss nur wenig 
über Negativemissions-
ansätze. 
Ich habe von Negative-
missionsansätzen ge-
hört, weiss aber fast 
nichts darüber. 
Ich habe noch nie von 
Negativemissionsansät-
zen gehört. 

3* Bekanntheit 
Welche der folgenden Negativemissionsansätze 
sind dir bekannt? (Mehrfachauswahl möglich) 
 

Aufforstung / Wiederauf-
forstung / Waldbewirt-
schaftung 
Langfristige Holznut-
zung, z. B. Bindung von 
Kohlenstoff im Holzbau 
Bindung von Kohlenstoff 
im Boden (Bodenma-
nagement) 
Speicherung des Koh-
lenstoffs in Pflanzen-
kohle 
Verbrennung von Bio-
masse mit CO2-Abschei-
dung und Speicherung 
(BECCS) 
Direkte Kohlenstoffab-
scheidung aus der Luft 
und Speicherung 
(DACCS) 
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Beschleunigte Verwitte-
rungsprozesse (via Ze-
ment) 
Keine der obgenannten 
Negativemissionsansätze 
sind mir bekannt. 

4* Unterstützung Forschung und Entwicklung 
Inwieweit unterstützt du die weitere Forschung und 
Entwicklung dieser Negativemissionsansätze? (ein-
zeln zu jedem Ansatz) 

1 = stark ablehnen 
2 = eher ablehnen 
3 = weder unterstützen noch 
ablehnen 
4 = eher unterstützen 
5 = stark unterstützen 
6 = weiss nicht 

5* Unterstützung Einsatz 
Inwieweit würdest du den Einsatz folgender Nega-
tivemissionsansätze unterstützen? (einzeln zu je-
dem Ansatz) 

1 = stark ablehnen 
2 = eher ablehnen 
3 = weder unterstützen noch 
ablehnen 
4 = eher unterstützen 
5 = stark unterstützen 
6 = weiss nicht 

6 Anreize zur Umsetzung 
Durch Subventionen bezahlt aus den Ein-
nahmen einer Abgabe auf Treibhaus-
gasemissionen (CO2, Methan etc.) 
 
Durch Subventionen bezahlt aus den Ein-
nahmen einer Abgabe auf den Fleischkon-
sum 

 
Durch Subventionen bezahlt aus den Ein-
nahmen einer Abgabe auf Flugtickets 
 
Durch Subventionen bezahlt aus dem allge-
meinen Staatsbudget 

 
Durch die Einführung eines Handelssys-
tems für Negativemissionszertifikate 

 
Durch Regulierungen im Baugewerbe (z. B. 
Emissionsgrenzwerte der Materialien) 

 
Durch Regulierungen in der Forstwirtschaft 
(z. B. Mindestziele der Wiederaufforstung) 

 
Durch Regulierungen in der Abfallbranche 
(z. B. Carbon Capture and Storage (CCS)) 

 
Durch Selbstverpflichtung der grossen 
Emittenten (z. B. Zementwerke) zu Carbon 
Capture and Storage (CCS) 

 

Wie sollen deiner Meinung 
nach Anreize für die Umsetzung 
von Negativemissionsansätzen 
geschaffen werden? 
 
1 = ich stimme überhaupt nicht 
zu 
2 = stimme ich eher nicht zu 
3 = teils-teils 
4 = stimme ich eher zu 
5 = ich stimme voll und ganz zu 
6 = weiss nicht 
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Durch Informationskampagnen (z. B. im 
Agrarsektor zum Einsatz von Pflanzen-
kohle) 

7* Vertrauen in Akteure 
Regierungsorgane / amtliche Behörden 

 
Non-Profit-Organisationen 
 
Wissenschaft / Forschung 
 
Industrie im Bereich Klimatechnologie (z. 
B. Climeworks AG) 

Wie viel Vertrauen hast du in 
die untenstehenden Akteure, 
wenn es um Klimaschutz geht? 
 
1 = kein Vertrauen 
2 = wenig Vertrauen 
3 = neutral 
4 = hohes Vertrauen 
5 = sehr hohes Vertrauen 

8 Politische Orientierung 
Wenn du an deine eigenen politischen Ansichten 
denkst, wo würdest du diese Ansichten auf dieser 
Skala einstufen? 

Viele Leute verwenden die Be-
griffe «links» und «rechts», 
wenn es darum geht, unter-
schiedliche politische Einstel-
lungen zu kennzeichnen. Wir 
haben hier einen Massstab, der 
von links nach rechts verläuft. 
Bitte stelle den Slider entspre-
chend ein. 
 
1 = links bis 10 = rechts 

9* Geschlecht 
Mit welchem Geschlecht identifizierst du dich? 

Weiblich 
Männlich 
Anders / Divers 
Keine Äusserung 

10* Alter 
Wie alt bist du? 
[Falls du dich dazu nicht äussern möchtest, tippe 
bitte die Zahl "99" ein.] 

Bitte gib dein Alter in Jahren 
an: 
__________________________ 

11* Höchster Bildungsabschluss 
Welches ist der höchste Bildungsabschluss, über 
den du derzeit verfügst? 

Gymnasiale Maturität / 
Berufsmaturität / Fach-
maturität 
Höhere Fachschule (HF) 
Eidgenössischer Fach-
ausweis (Berufsprüfung 
BP) 
Eidgenössisches Diplom 
(höhere Fachprüfung 
HFP) 
Bachelor 
Master 
Doktorat (PhD) 
Ausländisches Diplom 
Keine der aufgeführten 
Abschlüsse treffen auf 
mich zu. 

12* Studium Bachelor 
Master 
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Welchen Bildungsabschluss strebst du derzeit an 
der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissen-
schaften (ZHAW) an? 
13* Organisationsform Bachelor 
Welche Organisationsform ist für dein Bachelor-
studium an der Zürcher Hochschule für Ange-
wandte Wissenschaften (ZHAW) zutreffend? 

Vollzeit 
Teilzeit 

 
Notiz: Diese Frage wird nur an-
gezeigt, wenn bei Frage 12 die 
Antwort «Bachelor» gewählt 
wurde.  

14* Organisationsform Master 
Welche Organisationsform ist für dein Masterstu-
dium an der Zürcher Hochschule für Angewandte 
Wissenschaften (ZHAW) zutreffend? 

Vollzeit 
Teilzeit 

 
Notiz: Diese Frage wird nur an-
gezeigt, wenn bei Frage 12 die 
Antwort «Master» gewählt 
wurde. 

15* Aktuelles Studiumssemester 
In welchem Semester deines Bachelorstudiums be-
findest du dich momentan? 

1. Semester 
2. Semester 
3. Semester 
4. Semester 
5. Semester 
6. Semester 
> 6. Semester 

 
Notiz: Diese Frage wird nur an-
gezeigt, wenn bei Frage 13 die 
Antwort «Vollzeit» gewählt 
wurde. 

16* Aktuelles Studiumssemester 
In welchem Semester deines Bachelorstudiums be-
findest du dich momentan? 

1. Semester 
2. Semester 
3. Semester 
4. Semester 
5. Semester 
6. Semester 
7. Semester 
8. Semester 
> 8. Semester 

 
Notiz: Diese Frage wird nur an-
gezeigt, wenn bei Frage 13 die 
Antwort «Teilzeit» gewählt 
wurde. 

17* Aktuelles Studiumssemester 
In welchem Semester deines Masterstudiums be-
findest du dich momentan? 

1. Semester 
2. Semester 
3. Semester 
4. Semester 
> 4. Semester 
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Notiz: Diese Frage wird nur an-
gezeigt, wenn bei Frage 14 die 
Antwort «Vollzeit» gewählt 
wurde. 

18* Aktuelles Studiumssemester 
In welchem Semester deines Masterstudiums be-
findest du dich momentan? 

1. Semester 
2. Semester 
3. Semester 
4. Semester 
5. Semester 
6. Semester 
> 6. Semester 

 
Notiz: Diese Frage wird nur an-
gezeigt, wenn bei Frage 14 die 
Antwort «Teilzeit» angewählt 
wurde. 

19* Zugehöriges Departement  
An welchem Departement der Zürcher Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften (ZHAW) studierst 
du? 

Departement Ange-
wandte Linguistik 
Departement Ange-
wandte Psychologie 
Departement Architek-
tur, Gestaltung und Bau-
ingenieurwesen 
Departement Gesundheit 
Departement Life Sci-
ences und Facility Man-
agement 
School of Engineering 
School of Management 
and Law 
Departement Soziale Ar-
beit 
Anderes 

Schlusstext 
Du bist am Ende der Umfrage angelangt. Vielen Dank für deine Teilnahme! 
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Anhang C: Häufigkeitstabelle Einstellung Klimawandel 

 

Einstellung zum Klimawandel  
 Anzahl Prozent 

Für mich ist Klimaschutz wichtig für unsere Zukunft. 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 2 1 

Trifft für mich eher nicht zu 8 3 

Teils-teils 18 6 

Trifft für mich eher zu 78 26 

Trifft für mich voll und ganz zu 199 65 

Ich weiss, was Klimawandel bedeutet. 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 0 0 

Trifft für mich eher nicht zu 2 1 

Teils-teils 13 4 

Trifft für mich eher zu 124 41 

Trifft für mich voll und ganz zu 166 54 

Aus meiner Perspektive lässt sich der Klimawandel schon 

hier in der Schweiz spüren. 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 5 2 

Trifft für mich eher nicht zu 15 5 

Teils-teils 49 16 

Trifft für mich eher zu 103 34 

Trifft für mich voll und ganz zu 133 44 

Aus meiner Perspektive ist Klimawandel ein natürlicher 

Vorgang, bei welchem die Menschheit nichts dagegen tun 

kann (wie bspw. während der Eiszeit). 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 126 41 

Trifft für mich eher nicht zu 108 35 

Teils-teils 54 18 

Trifft für mich eher zu 14 5 

Trifft für mich voll und ganz zu 3 1 

Ich mache mir Sorgen über die momentane Situation des 

Klimas. 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 4 1 

Trifft für mich eher nicht zu 23 8 

Teils-teils 49 16 

Trifft für mich eher zu 121 40 

Trifft für mich voll und ganz zu 108 35 

Ich mache mir Sorgen über globale Auswirkungen des Kli-

mawandels. 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 5 2 

Trifft für mich eher nicht zu 13 4 

Teils-teils 31 10 

Trifft für mich eher zu 110 36 

Trifft für mich voll und ganz zu 146 48 
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 Anzahl Prozent 

Aus meiner Perspektive wird das Thema Klimawandel von 

den Medien übertrieben dargestellt, in Wirklichkeit ist es 

gar nicht so schlimm. 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 164 54 

Trifft für mich eher nicht zu 91 30 

Teils-teils 31 10 

Trifft für mich eher zu 13 4 

Trifft für mich voll und ganz zu 6 2 

Für mich sind die jüngsten globalen Umweltkatastrophen 

auf den Klimawandel zurückzuführen. 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 5 2 

Trifft für mich eher nicht zu 22 7 

Teils-teils 94 31 

Trifft für mich eher zu 131 43 

Trifft für mich voll und ganz zu 53 17 

Ich bin über die Schweizer Umweltpolitik informiert. 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 13 4 

Trifft für mich eher nicht zu 65 21 

Teils-teils 107 35 

Trifft für mich eher zu 99 32 

Trifft für mich voll und ganz zu 21 7 

Ich beschäftige mich mit der Bekämpfung des Klimawan-

dels. 305 100 

Trifft für mich überhaupt nicht zu 21 7 

Trifft für mich eher nicht zu 51 17 

Teils-teils 86 28 

Trifft für mich eher zu 103 34 

Trifft für mich voll und ganz zu 44 14 
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Anhang D: Deskriptive Statistik Einstellung Klimawandel 

 

  Mittelwert 

Standard-

abweichung Min Max Anzahl 

Für mich ist Klimaschutz 

wichtig für unsere Zukunft. 4.52 0.778 1 5 305 

Ich weiss, was Klimawandel 

bedeutet. 4.49 0.613 1 5 305 

Aus meiner Perspektive lässt 

sich der Klimawandel schon 

hier in der Schweiz spüren. 4.13 0.963 1 5 305 

Aus meiner Perspektive ist Kli-

mawandel ein natürlicher Vor-

gang, bei welchem die 

Menschheit nichts dagegen tun 

kann (wie bspw. während der 

Eiszeit). 1.89 0.923 1 5 305 

Ich mache mir Sorgen über die 

momentane Situation des Kli-

mas. 4.00 0.968 1 5 305 

Ich mache mir Sorgen über 

globale Auswirkungen des Kli-

mawandels. 4.24 0.918 1 5 305 

Aus meiner Perspektive wird 

das Thema Klimawandel von 

den Medien übertrieben darge-

stellt, in Wirklichkeit ist es gar 

nicht so schlimm. 1.71 0.951 1 5 305 

Für mich sind die jüngsten glo-

balen Umweltkatastrophen auf 

den Klimawandel zurückzu-

führen. 3.67 0.902 1 5 305 

Ich bin über die Schweizer 

Umweltpolitik informiert. 3.16 0.980 1 5 305 

Ich beschäftige mich mit der 

Bekämpfung des Klimawan-

dels. 3.32 1.122 1 5 305 

 

  



XXV 

Anhang E: Unterschiede der Unterstützung 
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Anhang F: Häufigkeitstabelle Unterstützung Forschung und Entwicklung 

 

Unterstützung von Forschung und Entwicklung  
  Anzahl Prozent 

Aufforstung / Wiederaufforstung / Waldbewirtschaftung 305 100 

stark ablehnen 2 1 

eher ablehnen 2 1 

weder unterstützen noch ablehnen 13 4 

eher unterstützen 70 23 

stark unterstützen 205 67 

weiss nicht 13 4 

Langfristige Holznutzung, z. B. Bindung von Kohlenstoff im 

Holzbau 305 100 

stark ablehnen 2 1 

eher ablehnen 1 0 

weder unterstützen noch ablehnen 31 10 

eher unterstützen 101 33 

stark unterstützen 108 36 

weiss nicht 62 20 

Bindung von Kohlenstoff im Boden (Bodenmanagement) 305 100 

stark ablehnen 3 1 

eher ablehnen 15 5 

weder unterstützen noch ablehnen 33 11 

eher unterstützen 90 30 

stark unterstützen 87 28 

weiss nicht 77 25 

Speicherung des Kohlenstoffs in Pflanzenkohle 305 100 

stark ablehnen 2 1 

eher ablehnen 7 2 

weder unterstützen noch ablehnen 56 18 

eher unterstützen 75 25 

stark unterstützen 47 15 

weiss nicht 118 39 

Verbrennung von Biomasse mit CO2-Abscheidung und Speiche-

rung (BECCS) 305 100 

stark ablehnen 2 1 

eher ablehnen 26 8 

weder unterstützen noch ablehnen 35 11 

eher unterstützen 73 24 

stark unterstützen 45 15 

weiss nicht 124 41 
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  Anzahl Prozent 

Direkte Kohlenstoffabscheidung aus der Luft und Speicherung 

(DACCS) 305 100 

stark ablehnen 3 1 

eher ablehnen 13 4 

weder unterstützen noch ablehnen 37 12 

eher unterstützen 89 29 

stark unterstützen 69 23 

weiss nicht 94 31 

Beschleunigte Verwitterungsprozesse (via Zement) 305 100 

stark ablehnen 1 0 

eher ablehnen 16 5 

weder unterstützen noch ablehnen 56 19 

eher unterstützen 50 16 

stark unterstützen 23 8 

weiss nicht 159 52 
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Anhang G: Deskriptive Statistik Unterstützung Forschung und Entwicklung 

 

NET Mittelwert 

Standard- 

abweichung Min Max Anzahl 

Aufforstung / Wiederauffors-

tung / Waldbewirtschaftung 4.62 0.671 1 5 291 

Langfristige Holznutzung, z. 

B. Bindung von Kohlenstoff 

im Holzbau 4.28 0.764 1 5 243 

Bindung von Kohlenstoff im 

Boden (Bodenmanagement) 4.07 0.953 1 5 228 

Speicherung des Kohlenstoffs 

in Pflanzenkohle 3.84 0.881 1 5 187 

Verbrennung von Biomasse 

mit CO2-Abscheidung und 

Speicherung (BECCS) 3.73 1.025 1 5 181 

Direkte Kohlenstoffabschei-

dung aus der Luft und Speiche-

rung (DACCS) 3.99 0.938 1 5 211 

Beschleunigte Verwitterungs-

prozesse (via Zement) 3.53 0.911 1 5 146 

(alle «weiss nicht»-Antworten wurden hier nicht berücksichtigt)  
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Anhang H: Häufigkeitstabelle Unterstützung Einsatz 

 

Unterstützung des Einsatzes  
  Anzahl Prozent 

Aufforstung / Wiederaufforstung / Waldbewirtschaftung 305 100 

stark ablehnen 1 0 

eher ablehnen 1 0 

weder unterstützen noch ablehnen 15 5 

eher unterstützen 66 22 

stark unterstützen 208 68 

weiss nicht 14 5 

Langfristige Holznutzung, z. B. Bindung von Kohlenstoff im 

Holzbau 305 100 

stark ablehnen 1 0 

eher ablehnen 2 1 

weder unterstützen noch ablehnen 18 6 

eher unterstützen 115 38 

stark unterstützen 105 34 

weiss nicht 64 21 

Bindung von Kohlenstoff im Boden (Bodenmanagement) 305 100 

stark ablehnen 2 1 

eher ablehnen 17 6 

weder unterstützen noch ablehnen 37 12 

eher unterstützen 101 33 

stark unterstützen 77 25 

weiss nicht 71 23 

Speicherung des Kohlenstoffs in Pflanzenkohle 305 100 

stark ablehnen 3 1 

eher ablehnen 6 2 

weder unterstützen noch ablehnen 50 16 

eher unterstützen 87 29 

stark unterstützen 41 13 

weiss nicht 118 39 

Verbrennung von Biomasse mit CO2-Abscheidung und Speiche-

rung (BECCS) 305 100 

stark ablehnen 3 1 

eher ablehnen 16 5 

weder unterstützen noch ablehnen 41 13 

eher unterstützen 91 30 

stark unterstützen 38 13 

weiss nicht 116 38 
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  Anzahl Prozent 

Direkte Kohlenstoffabscheidung aus der Luft und Speicherung 

(DACCS) 305 100 

stark ablehnen 3 1 

eher ablehnen 12 4 

weder unterstützen noch ablehnen 37 12 

eher unterstützen 100 33 

stark unterstützen 60 20 

weiss nicht 93 30 

Beschleunigte Verwitterungsprozesse (via Zement) 305 100 

stark ablehnen 2 1 

eher ablehnen 14 5 

weder unterstützen noch ablehnen 54 18 

eher unterstützen 71 23 

stark unterstützen 19 6 

weiss nicht 145 47 
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Anhang I: Deskriptive Statistik Unterstützung Einsatz 

 

NET  Mittelwert 

Standard-

abweichung Min Max Anzahl 

Aufforstung / Wiederauffors-

tung / Waldbewirtschaftung 4.65 0.628 1 5 291 

Langfristige Holznutzung, z. 

B. Bindung von Kohlenstoff 

im Holzbau 4.33 0.688 1 5 241 

Bindung von Kohlenstoff im 

Boden (Bodenmanagement) 4.00 0.926 1 5 234 

Speicherung des Kohlenstoffs 

in Pflanzenkohle 3.84 0.859 1 5 187 

Verbrennung von Biomasse 

mit CO2-Abscheidung und 

Speicherung (BECCS) 3.77 0.922 1 5 189 

Direkte Kohlenstoffabschei-

dung aus der Luft und Speiche-

rung (DACCS) 3.95 0.902 1 5 212 

Beschleunigte Verwitterungs-

prozesse (via Zement) 3.57 0.859 1 5 160 

(alle «weiss nicht»-Antworten wurden hier nicht berücksichtigt)  
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Anhang J: Häufigkeitstabelle Anreize zur Umsetzung 

 

Anreize für die Umsetzung   
  Anzahl Prozent 

Durch Subventionen bezahlt aus den Einnahmen einer Abgabe 

auf Treibhausgasemissionen (CO2, Methan etc.) 300 100 

stark ablehnen 10 3 

eher ablehnen 10 3 

weder unterstützen noch ablehnen 26 9 

eher unterstützen 120 40 

stark unterstützen 126 42 

weiss nicht 8 3 

Durch Subventionen bezahlt aus den Einnahmen einer Abgabe 

auf den Fleischkonsum 300 100 

stark ablehnen 41 14 

eher ablehnen 42 14 

weder unterstützen noch ablehnen 45 15 

eher unterstützen 94 31 

stark unterstützen 75 25 

weiss nicht 3 1 

Durch Subventionen bezahlt aus den Einnahmen einer Abgabe 

auf Flugtickets 298 100 

stark ablehnen 17 6 

eher ablehnen 16 5 

weder unterstützen noch ablehnen 26 9 

eher unterstützen 99 33 

stark unterstützen 135 45 

weiss nicht 5 2 

Durch Subventionen bezahlt aus dem allgemeinen Staatsbudget 297 100 

stark ablehnen 19 6 

eher ablehnen 41 14 

weder unterstützen noch ablehnen 67 23 

eher unterstützen 113 38 

stark unterstützen 47 16 

weiss nicht 10 3 

Durch die Einführung eines Handelssystems für Negativemissi-

onszertifikate 295 100 

stark ablehnen 24 8 

eher ablehnen 56 19 

weder unterstützen noch ablehnen 55 19 

eher unterstützen 75 25 

stark unterstützen 43 15 

weiss nicht 42 14 
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  Anzahl Prozent 

Durch Regulierungen im Baugewerbe (z. B. Emissionsgrenzwerte 

der Materialien) 291 100 

stark ablehnen 9 3 

eher ablehnen 19 7 

weder unterstützen noch ablehnen 39 13 

eher unterstützen 134 46 

stark unterstützen 76 26 

weiss nicht 14 5 

Durch Regulierungen in der Forstwirtschaft (z. B. Mindestziele 

der Wiederaufforstung) 289 100 

stark ablehnen 3 1 

eher ablehnen 13 5 

weder unterstützen noch ablehnen 21 7 

eher unterstützen 122 42 

stark unterstützen 121 42 

weiss nicht 9 3 

Durch Regulierungen in der Abfallbranche (z. B. Carbon Cap-

ture and Storage (CCS)) 289 100 

stark ablehnen 4 1 

eher ablehnen 6 2 

weder unterstützen noch ablehnen 27 9 

eher unterstützen 111 39 

stark unterstützen 106 37 

weiss nicht 35 12 

Durch Selbstverpflichtung der grossen Emittenten (z. B. Zement-

werke) zu Carbon Capture and Storage (CCS) 289 100 

stark ablehnen 9 3 

eher ablehnen 22 7 

weder unterstützen noch ablehnen 34 12 

eher unterstützen 92 32 

stark unterstützen 87 30 

weiss nicht 45 16 

Durch Informationskampagnen (z. B. im Agrarsektor zum Ein-

satz von Pflanzenkohle) 286 100 

stark ablehnen 6 2 

eher ablehnen 14 5 

weder unterstützen noch ablehnen 48 17 

eher unterstützen 120 42 

stark unterstützen 73 25 

weiss nicht 25 9 
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Anhang K: Häufigkeitstabelle Vertrauen in Akteure 

 

Vertrauen in Akteure  
  Anzahl Prozent 

Regierungsorgane / amtliche Behörden 305 100 

stark ablehnen 22 7 

eher ablehnen 75 25 

weder unterstützen noch ablehnen 131 43 

eher unterstützen 72 24 

stark unterstützen 5 1 

Non-Profit-Organisationen 305 100 

stark ablehnen 7 2 

eher ablehnen 31 10 

weder unterstützen noch ablehnen 89 29 

eher unterstützen 139 46 

stark unterstützen 39 13 

Wissenschaft / Forschung 305 100 

stark ablehnen 2 1 

eher ablehnen 2 1 

weder unterstützen noch ablehnen 34 11 

eher unterstützen 167 55 

stark unterstützen 100 32 

Industrie im Bereich Klimatechnologie (z. B. Climeworks AG) 305 100 

stark ablehnen 10 3 

eher ablehnen 37 12 

weder unterstützen noch ablehnen 139 46 

eher unterstützen 103 34 

stark unterstützen 16 5 

 

  




